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* Kultur und Kunst 
begeistern Moskau

Festkonzert im Bolschoi Theater der

Kasachstans

UdSSR
Sogar die Sonne braucht eini­

ge Stunden, bis sie die Welten 
Kasachstans von den hohen Gip­
feln des Ala-Tau bis zu den Was­
sern .des greisen Kaspi durch­
quert. Unübersehbar Ist das 
Land dieser Republik, unzählbar 
sind die Talente dieses Landes. 
In Jahrhunderten hat sich die 
Kultur des kasachischen. Volkes 
herausgebildet. Herrliche epi­
sche Lieder der Stegreifdichter— 
lAkyns. farbenreiche Volksspiele, 
urwüchsige und eigenartige 
Bräuche waren Immer fester 
Bestandteil des Lebens in den 
kasachischen Steppen. Aber die 
wahre Blüte der Volkspoesie 
brachte erst der Große Oktober, 
der die Menschen von ihren Kel­
tern. der Unterdrückung und 
Rechtlosigkeit erlöste.

Das Konzert der Meister der 
Künste der Bruderrepublik, das 
am 18. Juli Im Bolschoi Theater 
der UdSSR stattfand, war eine 
Demonstration der ausgezeichne­
ten Talente des kasachischen 
.Volkes. Dieses Konzert war das 
große Ereignis der Tage der 
Kultur und Kunst Kasachstans, 
die gegenwärtig In Moskau 
durchgeführt werden. Vor Beginn 
des Konzerts begrüßte der Ver- 

-4 diente Künstler der UdSSR 
V-w. G. Sokolow im Namen der 
.■Theater- und Muslköffentllchkelt 
' Jie Gäste aus Kasachstan. Er 

sprach über die Freude der 
Begegnung mit der Kunst des 
talentvollen Volkes, wünschte 
den Meistern der kas*cM$shCn 
Kultur neue schöpferische Er­
folge.

„Wie Immer”, sagte In seiner 
Antwort der Volkskünstler der 
.UdSSR Jermek Serkehajew. 
„lenken wir unsere Blicke zu 
dir, teures Moskau, unserer gro­
ßen Hauptstadt, unserer Hoffnung 
und Freude. Wir verneigen uns 
tief und danken herzlich für den 
gastfreundlichen Empfang."

...Langsam geht der Vorhang 
hoch. In den Strahlen der aufse- 
henden Sonne glänzt in Gold das 
Wappen Sowjetkasachstans. Wie 
eine Begrüßung dem teueren 
Moskau klingen die pocUscnen 
Zeilen:

Im Namen meines Volkes
Danke Ich — Kasachstan — 

Rußland... In russischer und ka­
sachischer Sprache singt der 
Junge Schauspieler A. Baltuea- 
Jew das Lied „Ich Hebe dich. 
Leben" von E. Kolmanowskl. 
Gleichsam anklingend an diese 
Melodie flammt in seiner Far­
benpracht der „Jugend-Walzer" 
auf. Die Schauspieler des Ensem­
bles des kasachischen Tanzes 
beeindrucken einen durch den 
Übermut einer glücklichen 
Jugend, durch ihre Anmut. Erst 
unlängst wurde der talentvollen 
Schauspielerin Lydia Tscherny­
schowa der Titel „Verdiente 
Künstlerin der UdSSR” verliehen.

...Multinational Ist Kasachstan. 
Hier leben und arbeiten in einer 
einträchtigen Familie die Vertre­
ter von über hundert Nationen 
und Völkerschaften unseres Lan­
des. Sie wohnen nebeneinander, 
arbeiten zusammen, singen die­
selben Lieder. Auch Im heutigen 
Konzert erklangen Melodien vie­
ler Völker — des kasachischen, 
russischen. ukrainischen, uigu­
rischen. koreanischen...

Die Moskauer atmeten gla’ch- 
sam das Aroma der Feldblumen 
und Gräser ein, spürten das le­
bensspendende Naß der Berg­
quellen. als Im Saal die Melodie 
der „Kasachischen Ouvertüre" 
von S. Muchamedshanow, er­
klang. gespielt vom Orchester der 
Volksinstrumente namens . Kur- 
mangasy. Die ewige Liebe der 
Kasachen zu dem wundervollen 
nationalen Instrument — der 
Dombra, trat hier mit besonderer 
Kraft hervor.

Erstaunlich Ist In den Jahren 
der Sowjetmacht die Kultur der 
Völker gewachsen, die dieses un­
ermeßliche Land bewohnen. Die 
Schauspielerin des einzigen Uigu­
rischen Theaters der Welt S. Jus­
supowa eroberte die Herzen d*' 
Zuschauer durch die Poesie und 
Ausdruckskraft eines Tanzes Ih­
res Volkes. Der Solosäoger des 
Koreanischen Theaters W. K’m 
machte die Zuhörer mit dem na­
tionalen „Glockenlled" bekannt.

Von der Dombra bis zum sinfo­
nischen Orchester — diesen Weg 
hat die Kunst Kasachstans In den 
ruhmvollen fünfzig Jahren zu­
rückgelegt. Ein Volk, das in der 
Vergangenheit keine eigene 
Schrift hatte, hat heute Dutzende 
von. berufsmäßigen Theaterkol­
lektiven. Hunderte ' von Laien-' 
kunstkollektiven.

Alltäglich und gleichzeitig zum 
Verwundern Ist der Weg von 
einer einfachen Arbeiterin zur 
Volkskünstlerin. So gestaltete 
sich da$ Ixtben der kasachischen 
„Nachtigall" Blblgu) Tulegeno­
wa. Sic arbeitete Im Fleisch­
kombinat von Semlpalatlnsk, 
machte zuerst die Schule in einem 
Lalenkunstkollcktiv durch. Jetzt 
Ist die Volkskünstlerin der 
UdSSR B. Tulegenowa Solistin 
der Rcpublikphtlharmonle.

Die Bühne des Bolschoi Thea­
ters Ist der Volksschauspielerin 
der UdSSR Rosa Dshamanr. Vd 
gut bekannt, die Im Konzert eine 
Arie aus D. Verdis Oper „Trou­
badour” sang. Noch ein Liebling 
der Zuhörer — die Volkskünstle­
rn der UdSSR—-Rosa Baglanowa 
sang ein kasachisches und eia 
tschechisches Lied.

Diese talentierten Sängerinnen 
wie auch Ihr Kollege Jermek 
Serkebajew kamen sozusagen 
vom Flugzeug auf die Bühne. 
Kurz zuvor vertraten sie mit 
großem Erfolg die Kunst Ihrer

Republik auf der Weltausstellung 
in Montreal.

Ein wahres Vergnügen boten 
den Zuschauern die Vertreter 
der Jungen kasachischen Choreo­
graphie.

Bemerkenswert Ist. daß an 
diesem Abend neben den be­
rühmten kasachischen Meistern 
Laienkünstler — Teilnehmer des 
Volkschors des Pawlodarer Trak­
torenwerks. junge Musikanten aus 
der Musik-Mittelschule namens 
Kuljasch Balseitowa auftrate.-i.

Das Finale des Konzerts. Auf 
der Bühne- sind alle seine Teilnen- 
mer. Es ertönt ein Ruhmlied der 
Heimat, der Partei. Lenin. Und 
als Schlußakkord erklingt das 
nie alternde Lied „Brüder, zur 
Sonfic. zur Freiheit!"

Die Regisseure des Konzerts 
B. Dosymshanow und W. Shda­
now, die Dirigenten F. Mansu­
row, T. Osmanow, Schi Kashga- 
lljew. W. Moltschanow, die Aus­
statter W. Mamontow. W. Semo- 
sorow und andere haben viel 
getan, um die . hervorragende 
Kunst des kasachischen Volles 
würdig auf der Bühne des Bol­
schoi Theaters darzustellen.

Dem Konzert, das mit großem 
Erfolg verlief, wohnten die Ge­
nossen A. P. Kirilenko. K. T. 
Masurow. D. S. Poljanski, 
A. N. Schelepln, P. N. Deml- 
tschew. D. F. Ustinow, F. D. Kula­
kow, M. S. Solomenzew bei. in 
der Loge befanden sich auch der 
Vorsitzende des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Kasacnl- 
schen SSR S. B. Nljasbekow. der 
Sekretär des ZK der KP Kasach­
stans S. N. Imaschcw, der Stell­
vertretende Vorsitzende des Mi­
nisterrates der 'Kasachischen SSR 
B. Bultrikowa. der Minister für 
Kultur dèr UdSSR' J. A. Furze-- 
wa, der Minister für Kultur der 
Kasachischen SSR l. O. Omarow.

(KasTAG)

Bibigul begann schon als Kind zu singen. 1948 nahm man nie 
begabte -Sängerin Ins Konservatorium 'auf. Und nach 5 Jahren war 
sie schon Solosängerin des Kasachischen Akademischen Opern- und 
BaHetlheaters namens Abal. Heute ■ ist sie beliebte Teilnehmerin der. 
Schau In Moskau.

■ Unlängst wurde Bibigul Achmetowna Tulegenowa durch einen 
Erlaß des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR der Titel 
..Volkskünstlerin der UdSSR" zugesprochen.

Foto: KasTAG
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MOSKAU. A. N. Kos­
sygin, Vorsitzender des 

Ministerrats Her UdSSR, und 
Amir Abbas Hovelda, Mini­
sterpräsident des Iran, besp-a- 
chcn am 19. Juli im Kreml 
Fragen der bilateralen sowje­
tisch-iranischen Beziehungen 
und lauschten Meinungen 
über mehrere Internationale 
Probleme von beiderseitigem 
Interesse aus.

L. I. Breshnew, Generalse­
kretär des ZK der " 
empfing an demselben 
Amir Abbas Hovelda, 
sterpräsldent des Iran

KPdSU.
Tag 

Mini-
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«ff OSKAU. A. N. Kos- 
sygln. Vorsitzender des 

Ministerrats der UdSSR, und 
Amir Abbas Hovelda, Irani­
scher Ministerpräsident, s<tz- 

^tcn am 20. Juli Im Kreml ihre 
Verhandlungen fort.

*» LGIER. Die Strafkam- 
mer des Obersten Ge­

richtshofs der Algerischen 
Demokratischen Volksrepu­
blik hat am 19. Juli die Un­
tersuchung in Sachen Tshom- 
bes beendet, dessen Ausliefe­
rung die Regierung Kongos 
(Kinshasa) fordert Wie liier 
verlautet, wird die Strafkam­
mer am 21. Juli In dieser 
Frage entschelder

XT EW YORK. Der Stân- 
dige'Vertreter Kam­

bodschas bei der UNO, Sam- 
bath. hat ein Schreiben an den 
Vorsitzenden des Sicherheits­
rates gesandt. Darin wird der 
Sicherheitsrat auf neue Ag­
gressionsakte der Streitkräfte 
der USA und des Saigoner 
Regimes gegen Kambodscha 
aufmerksam gemacht.

Die ersten Begegnungen
Moskau. (KasTAG). Ihre erste 

Visite in der Hauptstadt machten 
die Teilnehmer der Dekade der 

■sKnitur und Kunst Kasachstans 
.Ihren Paten — den Werktätigen 
da Stadtbezirks ..Krasnaja 
fttsnja".

Der älteste Betrieb dieses Be- 
Zicks ist das Kombinat „Trjoch- 
gornaja manufaktura". Die De­
legation der Gäste, unter denen 
sich der Vorsitzende des Präsidi­
ums des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR S. B. Nljash-*- 
kow. die Stellvertretende Vorsit­
zende des Minis ter rats der Re­
publik B. B. Bultrikowa, der 
Minister für Kultur J. O. Oma- 
row, Doktor der technischen Wis­
senschaften Sh. Kanlybajewa, 
Kultur- und Kunstschaffende be­
fanden. wurde am Eingang zum 
Betrieb, vom ersten Sekretär des 
Rayonkomitees der KPdSU 
Krasnaja Presnja W. W. Fjodorow 
und vom Direktor des Kombinats 
M. S. Filatow empfangen. Nach

einem Gespräch in der Direktion 
besichtigten die Gäste das Kom­
binat.

Die Heimat hat die Ver­
dienste des ruhmvollen Kol­
lektivs hoch gewürdigt. Das 
Kombinat wurde mit dem Len In­
orden und dem Orden des Roten 
Arbeitsbanners ausgezeichnet. 
Täglich laufen von seinen Web­
stühlen 800 000 Meter Webstoffe.

In der Mittagspause fand eine 
Begegnung der Delegation mit 
den Arbeitern und Meistem des 
Kombinats statt. Über den gan­
zen Durchgang der Lagerhalle 
prangt das Spruchband „Chosch 
keldenls!" — .Willkommen!" Der 
stellvertretende Sekretär des 
Partelkomitees des Kombinats 
A. K. Challsowa begrüßt die 
Gäste.

„Wir freuen uns heute, eine 
deutliche Vorstellung davon be­
kommen zu können, wie die 
Kunst und Kultur des kasachi­

schen Brudervolkes In den ver­
flossenen ruhmreichen 50 Jahren 
aufgeblüht sind", sagte sie. Der 
Delegationsleiter S. B. Nijasbe- 
kow überbringt dem Arbeiter- 
kollektiv der „Trjochgornaja ma­
nufaktura" einen Gruß von den 
Werktätigen Kasachstans. Er be­
richtete. wie sich die Werktäti­
gen der Republik auf den 50. 
Jahrestag des Großen Oktober 
rüsten, welche Erfolge sie Jaak 
der engen Freundschaft mit al­
len Völkern des Landes erreicht 
haben. Er überreichte den Ar­
beiterinnen ein denkwürdiges 
Geschenk — eine keramische 
Vase mit Natlonalomamcnt. Die 
Schaffenden der „Trjochgornaja 
manufaktura” präsentierten den 
Gästen das teuerste, was aus Ih­
rer Hand hervorgegangen ist — 
das auf einem Seidenstoff gewo­
bene Porträt von Iljltsch.

Dann gaben die Gäste ein Kon­
zert, an dem die Volkskünstler 
der UdSSR Bibigul Tulegenowa. 
Rosa Baglanowa, Jermek Serke- 
bajew und andere Meister der 
Bühne teilnahmen.

Der große Tag des kasachischen Buches
Am Vorabend der Tage der 

kasachischen Kultur und Kunst 
In Moskau waren unsere Lands­
leute Teilnehmer einer großen 
Feier — des Tages der Kasachi­
schen Republik auf der interna­
tionalen Buchausstellung.

...Park Sokolniki. Heute wehen 
hier die Staatsflaggen der 
UdSSR, aller Unionsrepubliken, 
der sozialistischen Länder — die 
zweite Woche steht hier das 
Buch — der Kämpfer für die 
Sache des Sozialismus — im Mit­
telpunkt der Aufmerksamkeit.

Die Exposition Kasachstans • 
befindet sich In der Halle der 
Internationalen Buchausstellung. 
Die Exponate sind ein anschauli­
cher Beweis dafür. welch ein 
Aufblühen die Literatur des Vol­
kes erreicht hat. das bis zur 
Oktoberrevolution keine eigene 
Schrift besaß. Das erste Buch des 
großen Dichters und Denkers 
Abal wurde außerhalb der Gren­

zen Kasachstans herausgegeben, 
da es auf dem Territorium der 
heutigen Kasachischen Republik 
keine Druckerei gab.

In den fünfzig Jahren .der-So­
wjetmacht - hat Kasachstan - einen 
weiten Weg vom. Nomadenleben 
zum - Sozialismus zurückgelégt. • 
Dieser. Weg- fand' seinen. Nieder­
schlag.-In‘den Büchern, * dle'auf- 
der • Ausstellung, ausgestellt sind: 
„Kasachstan — das Land * der- 
Adlerschwingen". „In.einemhal- 
ben-Jahrhundert verjüngt sich' das 
Volk", „Mit-Lenin für .die Revo­
lution”. „Land der Sagen -und 
Lieder", „Die ' Schriftsteller — 
den Kindern" — das sind die 
Themen der • Expositionen del 
Buches der Kasachischen -SSR.

Heute haben: die Bücher, die 
In den fünf größten Verlagen Ka­
sachstans erscheinen. längst die 
Grenzen der Repüblik überschrit­
ten. . • - • - ••• - •

Im Entstehen und Werden-des

Buchwesens in unserer Repu­
blik hat W. I. Lenin eine große 

Hilfe erwiesen. Die großzügige 
Entwicklung des Buchwesens und 
Buchdrucks bei- uns Ist das Re­
sultat der-Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution, der Triumph 
der Leninschen. . Nationalitäten­
politik.-der riesigen Erfolge der 
Republik in der-Entwicklung der 
Kultur'..
' Die' Teilnahme an so einer re­
präsentativen Ausstellung werten 
wir als eine Anerkennung der 
großen ;Erfolge. der Republik 
in der Entwicklung des Verlags­
und Buchwesens.

Diese- Ausstellung Ist das 
Fazit einer großen Arbeit un­
serer Buchverlage In den verflos­

senen fünfzig, Jahren. Das Buch 
ist 'der‘unvoreingenommene Zeu­
ge der kulturellen • Entwicklung 
unseres Volkes.
, t.’k.i (KasTAG)

p ARIS. Die Intema-
* Ilona le Vereinigung 

demokratischer Juristen erhob 
scharfen Protest gegen die 
Aggression der USA in Viet­
nam, gegen die Kriegsverbre­
cher! und die Verbrechen ge­
gen die Menschlichkeiten, die 
die Amerikaner J1------
Lande begehen.

In diesem

SANTIAGO, 
fen von

Ein Tref-
__  __ Vertretern 

des ZK der Brasilianischen 
Kommunistischen Partei und 
einer Delegation der Politi­
schen Kommission des ZK 
der Kommunistischen Partei 
Chiles hat. wie die Zeitung 
..El Slglo” berichtet. A.-,f:-:3.- 
Juli in der chilenischen Haupt­
stadt stattgefunden. Dane! 
wurden verschiedene Proble­
me der gegenwärtigen inter­
nationalen Lage und der 
kommunistischen und Arbei­
terbewegung erörtert.

Erklärung der TASS
In der Sowjetunion und fn anderen friedliebenden 

Ländern rufen die weiteren forcierten Vorbereitun­
gen militaristischer und antidemokratischer Natur 
In der BRD Besorgnis hervor.

Dem westdeutschen Bundestag Ist eine Serie so­
genannter Notstandsgesetze unterbreitet worden, 
deren Ausarbeitung noch unter Adenauer begon­
nen und vom Kabinett Erhard fortgesetzt wurde. 
Die Notstandsgesetzgebung Ist eine logische Fort­
setzung jener antidemokratischen Linie, die Im 
Verbot und In der Unterdrückung der KPD und 
mehrerer anderer progressiver Organisationen ih­
ren Ausdruck gefunden hat. Der Sinn dieser Geset­
ze besteht darin, daß die Bundesregierung mit Voll­
machten ausgestattet wird, die ihr ermöglichen 
würden. Jeden Augenblick im Interesse Ihrer 
extremistischen Ziele die ganze Vollkommenheit der 

exekutiven und legislativen Gewalt zu übernehmen 
und die elementaren Rechte der Bevölkerung abzu­
schaffen. !m voraus wird geplant, daß das Parla­
ment seiner Vorrechte beraubt und im Grunde ge­
nommen jede gesetzgebende Tätigkeit einstellen 
wird, was den militärischen und zivilen Bundesbe­
hörden freie Hand für Willkür und Gesetzlosigkeit 
lassen würde. Die Notstandsgesetzgebung gewährt 
den Monopolen uneingeschränkte diktatorische 
Macht im Lande insbesondere gegenüber der Ar­
beiterklasse und deren Massenorganisationen, den 
'Gewerkschaften, beraubt die Bevölkerung West­
deutschlands jeder Möglichkeit, auf die Politik 
der regierenden Spitzen Einfluß zu nehmen und 
ihr entgegenzutreten.

Im Einklang mit diesen Gesetzen erhält die Re­
gierung der Bundesrepublik schon zu 'Friedenszel­
ten das Recht, die allgemeine Arbeitspflicht einzu- 
■führen und Streiks zu verbieten, das Recht auf 
freie Berufswahl oder Arbeitswechsel zu beschrän­
ken. den Briefwechsel der Staatsbürger heimlich zu 
kontrollieren, ohne Genehmigung von Gerichtsor­
ganen Verhaftungen vorzunehmen usw. Eingeführt 
werden strenge Strafen für Kontakte mit DDR-

Staatsbürgern, die Mitglieder politischer Organisa­
tionen sind, eingeschränkt werden die Meinungs­
freiheit und andere Rechte der Staatsbürger der 
Bu ndesrepubllk.

Der militaristische Charakter der Notstandsge­
setzgebung wird eigentlich auch nicht vertuscht 
Schon die sogenannten einfachen Notstandsgesetze, 
die 1965 verabschiedet wurden, schreiben vor, zu­
sätzlich zu der 500 Millionen Mann starken Bun­
deswehr In Friedenszelten ein militarisiertes ?1- 
vllschutzkorps aufzustellen. Durch dieselben Geset­
ze wird die Regierung ermächtigt, zwangsweise 
eine Reglementierung auf dem Gebiete der Wirt­
schaft, des Verkehrswesens usw. einzuführen.

Der Inhalt der Notstandsgesetze, sowohl derer, 
die bereits angenommen wurden, als auch der noch 
In Vorbereitung befindlichen, zeigt ganz klar, 
daß Bedingungen für die Errichtung eines Regi­
mes militärischer und Polizeldlklatur geschaffen 
werden sollen. Diese Gesetze werden von jenen ge­
braucht. die In einer Atmosphäre der Unfreiheit 
und Willkür jeglichen Widerstand gegen den aben­
teuerlichen revanchistischen Kurs Bonns brechen 
wollen. Was dies betrifft, so kopieren die • herr­
schenden Kreise Westdeutschlands Methoden, 
die In den Jahren 1933—1939 von Hitler ange­
wandt wurden. So wird, genau wie damals, ein 
allumfassendes Programm der Militarisierung aus­
gearbeitet sowie Schritt für Schritt die ökonomi­
sche, Juristische und psychologische Kriegsvorbe­
reitung ausgedehnt. Das Anwachsen nationalisti­
scher Tendenzen'In führenden Kreisen, die Wieder­
geburt und Stärkung der. berüchtigten Nallonalde- 
mokratlschen Partei und. anderer Vereinigungen 
und Organisationen offen faschistischen Charakters 
zeigen, daß es Kräfte In diesem Lande gibt, die 
dieses Programm Im Geiste der barbarischen Tra­
ditionen des Hitlerfaschlsmus zu verwirklichen 
suchen.

Die sozialdemokratische Parte! Deutschlands, 
deren Vertreter in der Regierung für die Annahme

Her Notstandsgesetze auftreten und zusammen mit klarer. ,w^kh; schwere. Folgen für die Zukunft des 
den Leitern der CDU/CSU sie Im Bundestag durch- ( Landes die Notstandsgesetze nach sich ziehen wer- 
bringen, laden eine schwere Verantwortung ge- .den. .die für,die Tätigkeit revanchistischer uhd 
genüber der Arbeiterklasse, gegenüber der ganzen miiitarictivhor KV-sn»? fm A ahd» iinh»(rr»nvt»n 
Bevölkerung der BRD auf sich. °““ 
SPD-Führer den Weg für den .......
den Nazismus frei, wie dies schon In der Vergan­
genheit der Fall war. Die sozialdemokratische 
Partei selbst, ihre einfachen Mitglieder, Gewerk- 

elnem'd'cr ërsten"Opfer der Diktatur der Monopole 
werden. . . ......
Die Ziele, die die herrschenden Kreise der 

BRD verkünden und verfechten, sind gut'-bekannt 
Dies sind: Revision der Ergebnisse des zweiten 
Weltkriegs. Zutritt zu den Kernwaffen.’die Expan­
sion gegenüber Osteuropa und vor allem- * gegen­
über dem sozialistischen deutschen Staat, - der. 
Deutschen Demokratischen Republik. Gerade die­
sen Zielen dient die Idee der Notstandsgesetzge­
bung. '

Die Notstandsgesetzgebung legt der Normali­
sierung der Beziehungen Westdeutschlands zu 
der Deutschen Demokratischen Republik sowie 
zu anderen sozialistischen Staaten ein neues Hin­
dernis In den Weg.

Im Lichte des Obcndargelegten wird ferner 
klar, wie erheuchelt die Behauptungen westdeut­
scher Politiker sind, die Verabschiedung der Not­
standsgesetze entspringe ausschließlich dem Wun­
sche. die gegenwärtigen Sonderbefugnisse der 
Militärbehörden der USA, Englands .und ,Frank- 
reichs auf dem Territorium der -Bundesrepublik 
abzuschaffen, und auf diese Welse die militärische 
und politische Abhängigkeit der Bundesrepublik 
Deutschland von. den Westmächten zu?beseitigen. 
In Wirklichkeit, aber geben die Notstandsgesetze 
lediglich *e!ne Juridische Handhabe für'eine Inten­
sive. Militarisierung des Landes. Was den Berech­
nungen des Pentagons vollkommen entspricht. Die 
Truppenmanöver'., die Ende vorigen Jahres vom 
NATO-Kommando auf dem Boden der BRD- bei an­
genommenem Inkrafttreten der Notstandsgesezte 
abgehalten wurde, zeigten anschaulich. ■ daß die 
amerikanischen Generale diese Gesetze, als einen 
wichtigen Bestandteil <ü>r militärischen Gesamt­
planung betrachten.

Die westdeutsche Bevölkerung begreift Immer

„_____ — „---------> militaristischer Kräfte' fm Tahde unbegrenzten
>. Somit legen die ,.Splelraun)_eröffnen.tGegen - .diese ..Gesetze treten 

Militarismus und breite Kreise der Werktätigen und Ihre Gcwerk- 
schaftsorganisatlonen. so d|p I. G.Motall, die größ­
te-Gewerkschaft im Lande,, prominente. Geistes- 

r„,w, ».<«■», ...... .. .—-o--------- ---------- schaffende. Jugend verbände auf. Alarmstlmmun-
schaften und Arbeiterorganisationen ‘können • zu -genund'Proteste-nehmen auch in den Nachbarlän- j__ ,—— _ dgrn BRD JU.

Die Völker Europas, die ’ die schweren Lehren 
der jüngsten Vergangenheit nicht vergessen haben, 
können mit -vollem Recht den Notstandsgesetzen 
der BRD, den Gesetzen des Krieges • Ihr festes 
Nein sagen. Das-ganze System dieser Gesetze, vor 

. allem das- geplante Gesetz über ,dle Abänderung 
der-Verfassung, sieht" In grobem' Widerspruch zu 
den. Hauptbestimmungen dér Potsdamer Abkom­
men. darunter zu den Bestimmungen, d'e gegen 
die Militarisierung und die übermäßige Zentralisie­
rung der Staatsgewalt, auf die Entnazifizierung und 
Wiederherstellung der demokratischen Grundrech­
te und Grundfreiheiten der deutschen Bürger ge­
richtet sind.

In den führenden Kreisen der Sowjetunion wird 
es als notwendig erachtet. Im Hinblick auf die Plä­
ne einer Notstandsgesetzgebung In der Bundesre­
publik'Deutschland eine Warnung auszusprechen.

Die Sowjetunion geht nach wie vor davon aus, 
daß -keine Entscheidungen, die in der Bundesrepu­
blik} Deutschland unter Umgehung der Potsdamer 
Abkommen angenommen werden, bis zur Errel- 
chung-elner deutschen Friedensregelung die BRD 
von.den Ihr auferlegten völkerrechtlichen Ver- 
gMehlungen befreien können. Die Regierung der 

RD iund jene Westmächte, die sie zur Verletzung 
der t Potsdamer Abkommen ■ ermuntern, müssen sich 
dessen bewußt sein, daß die Sowjetunion gleich 
den- anderen friedliebenden Ländern fest ent­
schlossen Ist, alles Erforderliche zu unternehmen, 
damit der westdeutsche Militarismus und Revan­
chismus die Ruhe und Sicherheit der Völker Euro­
pas nicht verletzen und den Weg weiterer Verbre­
chen gegen den Frieden und die Menschlichkeit 
nicht beschreiten kann.

TT ANOI. US-amerlkanl- 
sehe Straftruppler und 

Saigoner Marionettenelnnel- 
ten haben Im Laufe von 10 
Tagen, vom 12. bis 22. Juni, 
eine große Menge Giftstoffe 
über 20 Dörfer am Baby- 
Fluß in der Provinz Bentre 
ausgestreut. meldet d.e 
vietnamesische Nachrichten­
agentur unter Berufung auf 
die Agentur Befreiung.

Bel diesen barbarischen 
Akten wurden Reissaaten und 
andere landwirtschaftliche 
Nutzpflanzen auf großen Flä­
chen vernichtet, viel Vieh ge­
tötet, Opfer unter den Ein­
wohnern verursacht.

Die vietnamesische ____
rlchtcnagentur macht da-auf 
aufmerksam, daß die US-ame­
rikanischen Straftruppier 
schon zum 5. Ma! solche Ver­
brechen in dieser ~ 
verüben.

Nach-

Provinz

USA-
_________ __ Dian

Rusk hat am auf einer Presse­
konferenz verschiedene im 
Kongress und in der USA- 
Presse diskutierten Vorschlä­
ge zurückgewiesen. wonach 
die Bombardierungen des 
Territoriums der DRV einge­
stellt werden sollen. Rusk be­
hauptete, die USA-Truppen 
hätten im Vietnamkrieg 
„Fortschritte" zu verzeichnen. 
Er machte jedoch das ameri­
kanische Volk warnend darauf 
aufmerksam, daß der Krieg 
schwer und langwierig sein 
werde.

WASHINGTON. 
Staatssekretär
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Zahlen des Sieges
„Die Industrialisierung schuf die notwendige 

materielle Basis für die Festigung der wirt­
schaftlichen Selbständigkeit unseres Landes, für 
die technische- Rekonstruktion aller Volkswirt­
schaftszweige, für die Umstellung der Land­
wirtschaft auf neue, sozialistische Grundlage“

(Aus den Thesen des Zentralkomitees der KPdSU).

Allbekannt ist der Irrtum Her 
bert Wells bei der Einschätzung 
der Realität der Leninschen Pläne 
über die Elektrifizierung Rußlands. 
Aber nicht viele wissen, daß der 
berühmte englische Phantast, der 
später eingestand, daß er im Un­
recht war, zwei Jahrzehnte später 
erneut einen ähnlichen Fehler-be­
ging. Davon erzählte der große 
Freund unseres Landes Ralf Par­
ker, der in den Kriegsjahren als 
Moskauer Korrespondent der Lon­
doner Zeitung „Times" arbeitete 
und später überhaupt in Moskau 
blieb (nach dem er mit seinem Lan­
de gebrochen halte).

In der vor kurzem erschienenen 
Sammlung von Artikeln und Berich­
ten Parkers gibt es eine Notiz — 
„Gespräch mit Herbert Wells”. 
Darin erzählt der Autor, wie er, 
als er auf kurze Zeit aus Moskau 
nach London kam, dort von dem 
namhaften Schriftsteller eingeia- 
den worden war.

Das war in dem schweren-Jahr 
1943. Parker, der viel an unseren 
Fronten gereist war, erzählte ihm 
über die Stalingrader Schlacht, von 
dem hohen moralischen Geist deW 
Sowjetmenschen — über alles, was 
er selber gesehen und gehört hat­
te.

„Wunderbar, ausgezeichnet!" 
rief Wells von Zeit zu Zeit aus.

„Allein sein Skeptizismus siegte 
am Ende doch", schreibt Parker. 
„Während ihm die Erinnerungen in 
den Kopf kamen, wurde er immer 
lebhafter und er war wieder der 
Wells, der das Buch „Schatten über 
Rußland” geschrieben hatte." '

Herbert Wells war einer der 
klügsten .Menschen Europas; . er 
verhielt sich wohlwollend zu un­
serem Lande, zu unserem Volk. 
Doch von der bürgerlichen Klassen­
beschränktheit befangen, maß _ der 
Schriftsteller die großen sozialen 
Erscheinungen mit dem Maße seines 
kapitalistischen Englands. Deshalb 
irrte er sich zweimal bei der

100 000 Hektar
Getreidekulturen

haben die Mechanisatoren des 
Siebenstromgebiets abgeerntet, teilt 
der KasTAtdforrespondent mit. Den 
Wirtschaften des Gebiets steht her­
vor, Getreide auf einer 8,5mal 
größeren Fläche zu ernten.

35 und mehr Zentner Getreide 
vom Hektar ergaben die ersten 
Weizenmassive der Sorte „Besn- 
staja-1" im Sowchos „Gigant", 
Rayon Enbekschi-Kasachski. Darin 
liegt kein geringes Verdienst der 
Gießer Wladimir Schuklin und 
Peter Ebers. Die Wirtschaft lie­
ferte an den Staat die ersten Hun­
dert Tonnen Getreide ab.

Um Getreideverluste zu vermei­
den und mehr Ernteabfälle für die 
Bedürfnisse der Viehzucht zu 
reservieren, richteten die Me­
chanisatoren ihre Kombines zum 
Tiefschnitt ein, stellten zusätzliche

Einschätzung der Möglichkeiten des 
Sozialismus. Aber das Wesentliche 
besteht darin, daß hinter diesen 
seinen zwei Fehlschlüssen jene 
Wahrheit steckt, daß die Prüfun­
gen. denen das internationale Ka­
pital das erste sozialistische Land 
während einer Generation unter­
warf, über die Kräfte jedes belie­
bigen Staates mit einer anderen 
sozialen Ordnung gegangen wären.

Umso erhabener sehen heute 
•die Großtaten des Landes Lenins in 
den 50 Jahren des Bestehens des 
Sowjetstaates aus. Eine davon 
ist die,Verwirklichung des Wien* 
tigsten Vermächtnisses Lenins — 
Schaffung einer gigantischen mo­
dernen Industrie — dieses mate­
riellen Fundaments des Sozialis­
mus. Sogar unsere schlimmsten 
Feinde können sich über die so­
wjetische Industrie heule nicht oh­
ne die gebührende Hochachtung 
äußern.

Der von der Sowjetunion in dem 
halben Jahrhundert vollbrachte 
Sprung in der Entwicklung der 
Industrie ist fürwahr phänomenal, 
die Geschichte kannte nichts Jer- 

, gleichen und konnte nichts der­
gleichen kennen. Von diesem Sprung 
zeugen die letzten in der sechsten 
Nummer der Zeitschrift „Westnik 
statistiki" veröffentlichten An­
gaben unserer Ökonomen. Es hat 
Sinn, einiges zu erklären.

Die Angaben für das Jubiläums- 
Jahr 1967 sind selbstverständlich 
errechnet. Doch die Basis für 
diese Berechnungen ist absolut si­
cher. Ihnen wurden die Zahlen der 
Aufgaben des Volkswirtscliaftsphns 
und ihrer wirklichen Erfüllung zu-"- 
gründe gelegt.

Weiter. In unserer Wiedergabe 
werden die Angaben des Jahres 
1967 mit denen des Jahres 1913 
(wie es gewöhnlich gemacht wird) 
verglichen. Die Sache ist die, 
daß für die Wirtschaft des alten 
Rußlands das Vorkriegsjahr 1913 
das Jahr ihres höchsten Standes 

Siebe in den Strohsammlern auf. 
Beispielgebend sind die Kombine­
führer des Tschokan-Kolchos, im 
Rayon Gwardejski. Auf dem Ag­
gregat von A. Shunsybajcw weht 
der rote Wimpel der Spitzenposi­
tion im Wettbewerb für das würdi­
ge Begehen des 50. Jahrestags des 
Oktober. Er überbietet sein 
Leistungssoll auf das l,5facne. 
Sein Schüler Tursun Burchanow 
macht es ihm nach.

Neben dem Getreide wird auch 
das Gemüse in immer breiterem 
Strom geliefert. Die Ackerbauern 
des Siebenstromgebiets haben die 
„Struktur" des Gemüses verbes­
sert. Frühkohl wurde zum Bei­
spiel weniger angebauf, aber er 
reicht für die Versorgung der 
Städter aus.

(KasTAG)

war. Später ging sie im Resultat 
des Krieges zurück.

Also die wichtigsten dieser o’uoa 
Von unseren Ökonomen errechne;- 
ten Angaben. Wenn man die Gesamt­
produktion der Industrie des '.an* 
•deajür dâS-Jabr 1913’-als Ein- 
heit-ännimmt. so bei rügt sie :M 
heutigen Jubiläumsjahr schon 71. 
Dabei vergrößerte sich die Erzeu­
gung von Produktionsmitteln auf 

■das- 166fache und der Gebrauchs­
artikel — auf das 23fache.

Den größten Sprung machten 
der Maschinenbau und die Mei t*l- 
bearbeitung, die 'alle WirtschaPs- 
zweigo mit Technik ausrfisten.. Sie 
vergrößerten sich auf das 589fa- 
che. Gegenwärtig produzieren wir 
in einem halben Tag ungefähr so­
viel Maschinen. Ausrüstung, ver­
schiedene Metallerzeugnisse wie das 
vorrevolutionäre Rußland für das 
ganze Jahr 1913 erzeugte.

Wenn sich der Ausstoß der In­
dustrieproduktion in der Ver­
gleichsperiode auf ,das 71fac!ie 
vergrößerte, so erweiterten steh 
die Industrie- und Produktions­
grundfonds auf das 58,4fache.

Von dem großen technischen 
Fortschritt des Landes zeugt die 
Tatsache, daß sich die Arbeitspro­
duktivität in der Industrie in der 
Vergleichszeit (umgerechnet auf' 
einen Arbeitenden) auf das 15,4 
fache steigerte.
' Interessant sind die Angaben 
über die Produktion der wichtig­
sten Arten der Industrieproduktion 
in Natur:

— Elektroenergie: 2 Milliarden 
Kilowattstunden im Jahre 1913 
und 598 Milliarden im Jahre 1967.

— Erdöl: 10,3 Millionen Tonnen 
und 228 Millionen Tonnen;

— Gas: 20 Millionen Kubikme­
ter und 160 Milliarden.

—- Kohle: 29.2 Millionen Ton­
nen und 597 Millionen;

— Stahl: 4,3 Millionen Tonnen 
und 102 Millionen Tonnen.

Hier können wir uns einer 
wichtigen Bemerkung nicht ent­
halten. Die Tatsache, daß wir an 
Stahl schon den Jahresstand von 
100 Millionen Tonnen überboten 
und uns direkt dein Niveau der 
USA genähert haben, ruft im Lager 
unserer Feinde besondere Verwir­
rung hervor. Denn Stahl ist vor­
läufig noch das wichtigste Kon- 
struktionsmrterial der Epoche, es 
bestimmt in bedeutendem Maße 
das wirtschaftliche und Verteidi­
gungspotential eines beliebigen 
Landes.

— Mineraldüngemittel: 90000 
Tonnen und 39,5 Millionen;

— Stoffe aller Arten: 3 Milli­
arden Meter und 9,8 Milliarden.^ 

Aber hier ist auch ein# kleine Er­
klärung nötig. Die Sache Ist die, 
daß wir in diesem Jahr außer Stof­
fen noch über eine Milliarde Stück 
Ober- und Untertrikotage erzeuge.!, 
vor der Revolution aber wurde 
fast keine Trikotago erzeugt...

— Fleisch (induitricD produ­
ziertes): 1273 000 Tonnen und , 
5 994 000;

— Butter (tierische) lndu- i 
slriell produzierte: 129 000 Ton- 
nen und 1 Million;

— Zucker: 1 363 000 Tomen 
und 9,7 Millionen.

Viele Arien der wichtigsten Er­
zeugnisse produzierte die Indu­
strie Rußlands früher überhaupt 
nifchl. So z. B. begannen wir 
Kraftwagen erst im Jahre 1928 I 
herzusteilen. Damals wurden 800 
Wagen erzeugt, (im laufenden 
Jähr — 731000). In demselben 
Jahr wurden 1 300 Kleinkrafltrak- . 
toren erzeugt (im laufenden Jahr— ! 
408 000). Dieses beziefil sich ' 
auch auf solche wichtigen Pro­
dukt ionsarten der. Chemieindu­
strie, wie Plasten, Kunstfasern 
wie auch auf Radioempfänger, 
Fernseher, Kühlschränke u. a.

Praktisch entstand nach dem 
Großen Vaterländischen Krieg ein 
ganz neuer Industriezweig — für 
Gerätebau und Automatisierungs- 
mittel. Im Jahre 1940 wurden 
Geräte und Automatisierungsnlittel 
für nur 26 Millionen Rubel er­
zeugt, im laufenden Jahr aber wer­
den für fast 2,6 Milliarden Rubel 
hergestellt werden.

Die Geographie unserer Indu­
strie hat sich verändert — sie 
rückt immer weiter nach Osten, wo 
sich die Hauptrohstoff- und euer 
giequellen des Landes befinden — 
Erze, Erdöl, Gas, Kohle, HyJro- 
energieressourcen. Das spezifische 
Gewicht der östlichen Gebiete, der 
Ural miteingeschlossen, in der 
Erzeugung von Elektroenergie be­
trug im Jahre 1913 — 10 Pro­
zent, jetzt aber fast 41; entspre­
chend für Erdölgewinnung — 2.6 
und 30 Prozent; Kohlegewinnung 
— 11,9 und 54; für Erzeugung 
von Stahl — 20,8 und 40,3 Pro­
zent usw.

In den Thesen des ZK der 
KPdSU zum 50. Jahrestag des 
Großen Oktober wird unterstrichen, 
daß die Hauptaufgabe beim Auf­
bau des Sozialismus die sozialisti­
sche Industrialisierung war. Das 
Sowjetvolk zeigte sich unter der 
Leitung der Partei dieser histori­
schen Aufgabe gewachsen, indem 
es eine erstklassige Industrie 
schuf — den Stolz unserer Hei­
mat.

1. ARTEMOW, 
TASS-Kommenlator

Die Leistungen des Feinmechanikers Gottlieb 
Hcnsch aus der Experlmentalabteilung des Me­
chanischen Werks In Koktschetaw sind tadellos.

Die Geräte zu den Präzisionswaagen, die er her­
stellt, arbeiten einwandfrei.

UNSER BILD: Gottlieb Hensch bei der Abre* 
gullerung eines Geräts. Foto: D. Neuwirt.

Agitatoren führen 
Aussprachen 
durch

In der dritten Abteilung des 
Sowchos „Put Iljitscha" sind Iwan 
Bronitsch, Assaf Weiß. Polina Gra- 
bowa, Georgi Mawrodi die besten 
Politinformatoren. Gegenwärtig er­
läutern sie ihren Dorfgenossen die 
Beschlüsse des Juniplenums des 
ZK der KPdSU und die Thesen des 
ZK der KPdSU.

Der Lehrer Assaf Weiß gab den 
anderen Politinformatoren ein gu­
tes Beispiel. Er führte eine Bespre­
chung zu den Thesen des ZK der 
KPdSU in seinem Wohnviertel 
durch. Die Einwohner des Dorfes 
billigen die Generallinie unserer 
Partei und die praktische Tätigkeit 
des Politbüros des ZK der KPdSU, 
danken der Kommunistischen Par­
tei und dem Sowjetstaat für die 
Fürsorge um den Frieden und das 
freudevolle Leben, um die Verbes­
serung des Wohlstands der Werk­
tätigen.

W. LANGE
Gebiet Nordkasachstan

Kasachstan in den Jahren 
des Großen Vaterländischen 
Krieges

Dèr Verlag „Nauka” gab 4«l 
zweiten Band des Werks „Ka­
sachstan In der Periode des 
Großen Vaterländischen Krieges 
der Sowjetunion (1944—1945)" 
heraus. In dos Buch sind Do­
kumente und Materialien wf- 
genommen, die die Teilnahme 
Kasachstans an der Schlußetappe 
des Großen Vaterländischen 
Krieges zeigen. Die meisten von 
ihnen werden erstmalig In den 
wissenschaftlichen Umgang ein-

In voller Bereitschaft
Das Kollektiv des Autoverkehrs- 

betriebs von Stschutschinsk ver­
pflichtete sich, die Vorbereitung 
der Kraftwagen zur Getreidetrans­
portierung Ende Juli abzuschließen. 
Hier hat sich ein wirksamer Wett­
bewerb für eine gebührende Wür­
digung des 50. Jahrestages des 
Großen Oktober entfaltet, was er­
möglichte, die früher vorgesehenen 
Aufgaben vorfristig zu erfüllen. 
230 Kraftwagen und 65 Anhänger
sind in zuverläßlirlie Bereitschaft 
gebracht. Vollständig ist der Um­
satzfonds der Motoren repariert, 
es wurde ein Vorrat an Vorder und

Das Pawlodarer Traktorenwerk 
produziert außer Maschinen auch 
Gebrauchsgegenstände. Das sind 
Kleiderhaken und -stände, ver­
schiedene Untergestelle, Ketten 
für die Viehwirtschaft In den 
Sowchosen and Kolchosen und 
andere Haushaltsartikeln.

Technologe in der Halle für 
Massenbedarfsartikel Ist Alberi 
Steinicker. Obzwar diese Halle 
nicht von erstrangiger Bedeutung 
ist. Ist Ihre Produktion für den 
Sowchos- und Kolchoshaushalt 
von großer Wichtigkeit.

Einer der besten Arbeiter dieser 
Werkhalle Ist der Fräser VaterJ 
Rybkowskl. Er erfüllt sein Tages­
soll zu 125 130 Prozent.

UNSER BILD: Der Technolo­
ge Albert Steinicker (links) prüft 
die Arbeit des* Fräsers Valerl 
RybkowskL

Text und Foto.- Th. Esau 

geführt. Das Werk besteht aus 
3 Tellen: „Die Arbeitshelden'-- 
ten der Arbeiter, Kolchosbauern 
und Intelligenz Kasachstans". 
„Die Kampfheldentaten der Ka- 
sachstaner an den Fronten und In 
der Partisanenbewegung Im Hin­
terland des Feindes". „Die Hilfe 
des ganzen Volkes für die F.-.-n: 
und die befreiten Rayons. Die 
Verbindung des Hinterlands mit 
der Front."

(KasTAG)

Hinterachsen, an Schaltgetrtfién ge­
schaffen, außerdem gibt^es für al­
le Wagen und Anhänger Zelttücher* 
40 Kastenwagen haben die Tau­

sendkünstler des Betriebs zu Selbst­
kippern umgearbeitet.

Umsichtig bereiten sich zum 
Getreidetransport die Sowchose 
„DonsKoi", „Slatopolski” und „Ju- 
rjewski” vor. In den Wirtschaften 
des Rayons Stschutschinsk sind et­
wa 95 Prozent des Parks einsatz-
fertig.

Im Gebiet Koktschetaw nimmt 
der Autoverkehrsbetrieb von 
Stschutschinsk den ersten Platz 
ein.

G. DOWBYSCH
Gebiet Koktschetaw

Bezahlte Mühe
317 Rinder werden im Sowchos 

„Moskowski", Rayon Kustanai. von 
Viehwärtern Daniel Gold* 
bein, Arnold Eisenkron und Wolde- 
mar Schmidt gemästet. Sie verhal­
ten sich zur Sache mit hohem Ver­
antwortungsgefühl. Vor allen Din­
gen wird die Viehweide nach den 
zootechnischen Forderungen, d. h. 
parzellenweise abgeweidet.

Im Juni und in der ersten Juli­
dekade haben Goldbein, Eisenkron 
und Schmidt besonders fleißig ge­
arbeitet. Jedes Tier nahm täglich 
im Durchschnitt 965 Gramm an 
Gewicht zu.

Ruben ARSUMANOW
Gebiet Kustanai

SCHA FH TR T:
WIE LEBT UND ARBEITET ER?

Vom Rayonzentrum bis zum 
Weideplatz Dshony, wo sich die 
Hirten mit den Schafherden des 
Sowchos „Bllkul", des Rayons 
Dshuwallnski befinden, sind es 
80—100 Kilometer. Der Weg 
dorthin schlängelt sich bergauf, 
fuhrt oft Ober 30—50 Meier tie­
fe Schluchten. Was Klima Ist hier 
sehr rauh: orkanartige Winde, 
starke. Regengüsse Im Herbst 
und SchncestOrme Im Winter...

In solchen Verhältnissen kön­
nen nur mutige Menschen arbei­
ten. die keine Schwierigkeiten 
fürchten. Und solche Menschen 
sind die Schafhirten. Wie sie le* 
ben. unter welchen Bedingungen 
sie arbeiten und ruhen, wie sie 
Ihre Freizeit verbringen, ist bei 
weitem nicht jedem von uns be­
kannt.

NACHDEM wir mehrere 
stelle Gebirgspässe be­

zwungen haben, stoßen wir di­
rekt auf das Haus des Hirten. 
Gleich daneben sind die Schaf, 
stille.

„Wie gehls, Htrtf"
„Shaman Jemes“. antwortet 

ein Mann mittleren Alters 
„Nicht schlecht."

Es Hegt nicht im Charakter 
eines Hirten, Uber Entbehrun­
gen. Uber die Lebensverhältnis­
se zu k'nenn Er weiß ganz gut. 

welch bedeutende Veränderungen 
In letzter Zelt Im Leben der Hir­

ten vor sich gegangen sind. Es 
Ist gar nicht so lange her. daß 
die Schafhirten winters In run­
den Filzzelten wohnten. In war. 
me Kleider gehüllt, saßen sie um 
das In der Mitte der Jurte bren­
nende Feuer. Oben In der Jurte 
war eine Öffnung für den Rauch. 
Hier saßen auch die Frau und 
die Kinder des Hirten und streck­
ten ihre Hände zu den spärliche 
Wärme spendenden Flammen hin.

Jetzt hat er ein schönes Haus. 
Und für die Schafe gibt es Jetzt 
gute Standardschafställe, anstatt 
der Pferche ohne Dach. Vieles 
hat sich zum Besseren verändert, 
doch noch nicht alles Ist gut. 
noch lassen die Arbeitsbedingun­
gen der Hirten zu wünschen üb­
rig.

BESPRICH AM DOSTARCHAN
Ich glaube, der gastfreundlich­

ste Mensch Ist der Hirt. Kaum 
hast du Ihn begrüßt und nach 
seinem Befinden gefragt, da zün­
det die Frau des Hirten auch 
schon den Samowar an und man 
lädt dich zu Tisch, Das ist von 
leher Brauch bei den Schafhir­
ten.

Der Hauswirt Aßchab Issajew 
lud mich In die Wohnung ein. 
Am Dostarchan entspann sich 

beim Mahl ein ungezwungenes 
Gespräch.

Was 10t der Hirt?
„Wir haben Mehl, Fleisch. 

Milch”, sagt die Frau des Hir­
ten. Tauwras.

„Viele sind der Meinung, daß 
die Schafhirten kein Gemüse und 
Obst in der Nahrung verwenden. 
Ist das wahr?*'

„Unslnnl" antworten die Wirte. 
„Diese uralte Gewohnheit, kein 
Gemüse und Obst als Speise zu 
'verwenden, rührte einfach daher, 
well diese Nahrungsmittel hier 
nicht gezüchtet wurden und wir 
sie nirgends nehmen konnten. 
Wir selber und auch unsere Kin­
der essen sehr gerne Gemüse und 
Obst, aber die Handelsorgane 
bringen sie uns so selten”.

..Nicht nur Gemüse", fährt 
Aßchab fort. „Sogar nach sol. 
chen unentbehrlichen Nahrungs­
mitteln. wie Zucker, Backwaren, 
Tee müssen wir In die nächstlie­
genden Siedlungen Alexejewka, 
und Nekrassowka gehen. Oft 
kommt man dorthin und die Ver. 
kaufsteile ist geschlossen. So 
müssen wir dann unverrichteter 
Dinge heimkehren. Oft können 
wir aber doch die Schafe nicht 
ohne gute Aufsicht lassen”.

Ich wurde auf die Kinder des 
Schafhirten aufmerksam, die 
nicht gut gekleidet waren;

„Wir verdienen gut. Allein Im 
vergangenen Jahr bekamen wir 
für die über den Plan hinaus ge. 
schorene Wolle 800 Rubel. 
Außerdem verdienen wir Jeden 
Monat über 100 Rubel. Unser 
Verdienst Ist also nicht schlecht. 
Wir haben Geld. Es liegt an den 
Mitarbeitern der Handelsorgani­
sationen. Sie sind zu seltene Gä­
ste bei uns. bringen uns nicht die 
nötigen Waren. Besonders Kin­
derkleidung und Kinderschuhe. 
Auch andere Waren fehlen uns. 
Sehen Sie, unser Radioempfän­
ger schwelgt — wir haben keine 
Batterien dazu. In den Lampen 
haben wir anstatt Petroleum Die­
seltreibstoff den uns mitfühlende 
Mechanisatoren geben”.

Und wie steht es mit der me­
dizinischen Betreuung?”

„Auch nicht zum besten. Die 
Frau meines Freundes Schamil 
Mowtygow. der sich mit. seiner 
Schafherde hier In der Nähe be­
findet. hat vor kurzem direkt In 
der Jurte Ihr Kleines zur Welt 
gebracht. Und meine Frau und 
Kind waren über einen Monat 
lang krank, aber nicht ein Arzt 
besuchte sie. Die Mediziner soll, 
ten uns von Zelt zu Zelt besuchen 
und einige Medikamente für die 
erste Hilfe hier lassen."

Und die kulturelle Betreuung?
Aßchab führte folgendes Bel- 

spiel an:
„Vor ungefähr 5 Monaten kam 

ein Wanderkino. Welter gab es 
keine kulturelle Betreuung.."

In gleicher Lage befinden sich 
die Schafhirten des Kolchos 
„XXII. Parteitag” Sultan Aßcha- 
bow, Elik Dasljew und Jussup

Chamsatow, die hier in der 
Nachbarschaft wohnen.

DAFÜR MUßTE MAN EIN 
OFFENES OHR HABEN

Dreißig—vierzig Kilometer 
vom Weideplatz Dshony liegt 
ein anderer Weideplatz—Dshu- 
runsai. Hier befinden sich die 
Hirten Sejdachmet Kydyralljew 
und Abdyker Koshakow aus dem 
Kolchos „XXII. Parteitag” mit 
ihren Schafherden. Ihnen wurden 
633 feinwollige Mutterschafe 
anvertraut. Die Lammperlode 
verlief hier erfolgreich: von Je 
100 Mutterschafen bekamen sie 
120 Lämmer. Auch Wolle scho. 
ren sie mehr als geplant war:

Wie brachten die Hirten es 
fertig, solch gute Resultate zu 
erzielen?

„Fürs erste führten wir zwei 
Mai die künstliche Besammung 
der Tiere durch, so daß In der 
Herde kein Mutterschaf un­
befruchtet blieb", erzählte einer 
der Hirten. „Welter. Jedes Jahr 
trieben wir unsere Schafe zum 
Winter In die Wüste Mojynkum, 
das sind gut 300 Kilometer von 
hier. Letzten Winter sagten wir 
uns davon los, well die Schafe 
von dem weiten Weg müde wer­
den und dadurch gibt es dann 
weniger Lämmer. Wir haben da­
für gesorgt, daß hier auf der 
Sommerweide genug Futter für 
den Winter beschafft wurde. Das 
Resultat davon ist: anstatt 85 
Lämmer Je 100 Mutterschafe, 
wie im vergangenen Jahr, haben 
wir in diesem Jahr .120 Lämmer 
Je 100 Mutterschafe. Auch Wol­

le schoren wir früher nur 2.6— 
2,8 Kilo Je Schaf."

Und die Schlußfolgerung?
„Man muß hier In den Bergen 

an Ort und Stelle überwintern.
„Und wie lebt ihr hier?.. Mich 

interessierte nicht die wirt- 
schaftllche Seite Ihres Lebens, 
sondern Ihre kulturellen Lebens­
verhältnisse und insbesondere 
Ihre Freizeit.

Als Antwort auf meine Frage, 
luden sie mich In das Haus, wo 
sich mir ein ähnliches Bild wie 
bei Aßchab Issajew bot.

„Es wäre gut. wenn man uns 
tragbare Gasherde herbringen 
würde", sagt der Hirt.

UND DENNOCH...

Im Rayonzentrum traf Ich mich 
mit Mitarbeitern des Raykonsum- 
Vereins, sprach mit dem Lei­
ter der Handelsabteilung Ilja 
TlgaJ. Nachdem er von allem 
oben Erzählten erfahren hatte, 
sagte er:

„Es kommen Ja manchmal Un. 
terlassungen vor".-

Es fragt sich: was geht das 
den Schafhirten an. daß die Mit­
arbeiter des Handels nicht opera­
tiv sind? Unsere Industrie pro­
duziert schon lange tragbare 
Gasherde. Die Moskauer Llebha. 
ber des Unteretsflschfangs haben 
sich schon lange mit diesen Neu­
heiten versorgt. Der Angler sitzt 
am Eisloch. Wenn er spürt, daß 
es Ihm kalt wird, zündet er seine 
Wärmeanlage an. Kocht sich so­
gar eine Fischsuppe.

„Ja. aber das Ist doch In Mos­
kau..."

Könnten etwa die Schafh'-t?n 
auf Ihren weltentlegenen Weiden 
solche Gasherde nicht auch ge­
brauchen? Ganz gut. Es fehlt nur 
an Initiative der Mitarbeiter der 
Handelsorganisation.

Auch Boris Petrowitsch Belo­
ussow. der Chefarzt des Rayon- 
Krankenhauses. konnte nichts zu 
seiner Rechtfertigung sagen.

„Solche Fälle sind natürlich 
nicht ausgeschlossen", sagt er. 
„Uns fehlen oft die speziellen Wa­
gen, um zu den Schafhirten auf 
die Weideplätze zu fahren. Mor­
gen werden dorthin Mitarbeiter 
der Medizin geschickt", ver. 
sicherte mir der Chefarzt. ..Auch 
Arznei schicken wir mit."

Der Arzt hat sein Versprechen 
gehalten: am nächsten Tag fuhr 
ein Kraftwagen mit Ärzten zu 
den Hirten auf die weltgelegcnen 
Weideplätze.

Lange unterhielt Ich mich mit 
den Mitarbeitern der Abtei­
lung für Propaganda und Agita­
tion des Rayonpartelkomitees.

„Ja, es kommen bisweilen noch 
solche Fälle In der kulturellen 
Betreuung der Viehzüchter vor”, 
gaben sie zu. ..aber wir sind 
bemüht, sie zu beseitigen.”

Schon oft hörte ich von den 
Leitern der Wirtschaftei, daß 
es an Schafhirten mangelt, die 
Jugendlichen nur ungern als 
Viehzüchter gehen.. Was schreckt 
sie ab? Ich möchte sagen: diese 
schlechten Zustände auf manchen 
Weideplätzen.

Adam WOTSCHEL.
unser Sonderkorrespondent

Seite 2 FREUNDSCHAFT 21. JULI 1Q67



. wmwmw^wmvwbw« |
Die Lettische sozialistische Sowjetrepublik I
zum 50. Jahrestag der Sowjetmacht I

Heute bringen wir den siebenten 
Beitrag aus der Artikelreihe „Die 
Unionsrepubliken rum 50. Jahres­
tag der Sowjetmacht,’.

Sieh „Freundschaft“ Nr. 32, 88, 
98, 103, JOS und JI6,

UNSER BILD: Einzug der 
Roten Armee in Riss. 1919. 
Reproduktion aus den Fonds des 
Leningrader Museums der Okto­
berrevolution.

Foto: TASS:

•

In großen Schritten-zum Kommunismus
Unterredung mit dem

Führt man sich unsere Republik aus der Vogelsloht 
: vor das geistige Auge, so ergibt sich das Bild eines 
• mächtigen Bauplatzes. Und tatsächlich, in das Bild von 
■ jeder Stadt und Jeder Siedlung sind Baukräne elnge- 
; zeichnet. Vom Licht des Oktober beleuchtet, erblüht 
• Lettland im Sternbild seiner 14 Bruderrepubllken. 
■ wird es Jünger und immer schöner.
: An den Ufern des Bernstein-Meers erheben sich neue
■ Gebäudeblocks des Liepajer-Werks ..Sarkanats Metal-, 
; lurgs". wo eine einzigartige Gießmaschine für ununter.' 
■ brocheue Stahlformung montiert wurde. Im Osten des 
: Landes entstand der Cliemle-Glgant. das Werk für syn- 
■ thetische Fasern in Daugavpils. Hunderte Millionen Kl- 
: lowattstunden Strom haben bereits die zehn Turbinen des 
> an den Ufern der uralten Daugava im Bau befindlichen 
• Plavlnjasker Kraftwerks erzeugt, dieser größten Licht.
: quelle im Baltikum. An viele Kunden versendet das
■ Werk für Glasfasern in Valmlra seine Erzeugnisse. Ein 
: ganzer Komplex von Chemiebetrieben entstand unweit 
: von Riga in der Stadt Olalne, die noch nicht auf die 
• Landkarte eingetragen ist.
: Sowjetlettland ist eine der jüngsten Republiken unse- 
• rer unermeßlichen Heimat. Im vorigen Jahre feierte sie 
: ihren 25. Geburtstag. Und wie gewaltig* sind die 
■ Wandlungen, die sich in diesem Vierteljahrhundert in 
■ Lettland vollzogen haben. Aus einem Agrarland wurde 
: es in den Jahren der Sowjetmacht zu einer Republik mit 
■ hochentwickelter Industrie. Allein in der Zeit des Sie- 
: bcnjahrplans wurde der Industrieausstoß um das Dop- 
; pelte und im Vergleich zur Vorkriegszeit um des 17fa.
> ehe größer. Unsere Industrieerzeugnisse werden in mehr 
; als 70 Länder exportiert.
• Einen ungestümen Schritt vorwärts hat auch unsere 
: Landwirtschaft gemacht, in vorigen Jahr hat die Re- 
; publik über den Plan hinaus an den Staat verkauft: 
■ 36 000 Tonnen Getreide, 254 000 Tonnen Milch und an 
: 40 000 Tonnen Fleisch. Eine solche Menge Warenpro-
■ duktlon setzte die Viehzucht unserer Republik in den 
: Nachkriegsjahren zum erstenmal ab. Das sind praktische
■ Früchte, die die Verwirklichung der Beschlüsse des

Vorsitzenden des Ministerrats der Lettischen SSR W.P. RUBEN
Märzplenums des ZK der KPdSU eingebracht hat. Tn 
der Republik ist eine sichere Grundlage für den weite­
ren Aufstieg der Landwirtschaft geschaffen.

Noch erhabener sind die Perspektiven unserer Repu. 
blik. In den Direktiven des XXIII. Parteitags zum Fünf- 
Jahrplan heißt es In dem Teil: der sich auf Lettland be­
zieht.

..Den Ausstoß der Industrie auf das l.Sfache, die Er­
zeugung von Elektroenergie, auf ■ das 2.2fache und der 
chemischen Fasern auf das l,5fache vergrößern..."

In der Republik sollen 80 neue Betriebe gebaut wer. 
den. In der Stadt Jelgava entsteht das Werk für Klein­
busse ..Latvija". die sich im Lande sehr bewährt haben. 
In Riga wächst die größte Bearbeitungsfabrik von Woll­
geweben im Baltikum empor.

Viele heute schon bestehenden Betriebe werden erwei­
tert vervollkommnet. In großem Umfang wird die kom. 
plexe Mechanisierung und Automatisierung der Produk­
tion eingeführt.

Hier sei besonders hervorgehoben, daß In den Jahren 
der Sowjetmacht in Lettland die Schwerindustrie eigent­
lich neu geschaffen wurde. Der Ausstoß der Industrie 
für Maschinenbau und der metallverarbeitenden Indu­
strie ist bei uns auf das 175fache gewachsen. Die Maschi. 
nenbaulndüstrle stellt Jetzt in einem Tag mehr Maschinen 
und Geräte her, als im bürgerlichen Lettland in einem 
Jahr gebaut wurden. .

Was die Landwirtschaft betrifft, so Ist das Haupt­
augenmerk der Kolchose, Sowchose, der Partei-, So­
wjet- und Planungsorgane auf die Lösung zweier wich­
tigster, miteinander verbundener Probleme gerichtet — 
das ist die Hebung der Getreideproduktion und der Er­
zeugnisse der Viehzucht.. Die Getreideproduktion soll 
nicht weniger als um 30 Prozent Im Vergleich zum vo­
rigen Jahr anwachsen. Und dadurch werden auch die 
tierischen Erzeugnisse um nicht weniger als 25 Prozent 
steigen. Unsere Kolchose und Sowchose werden sich auch 
künftighin auf Milchwirtschaft und Baconschweinefleiscn 
spezialisieren. Während des Planjahrfünfts .werden 
520 000 Hektar versumpfter Ländereien trockengelegt

und in Nutzung genommen. Dies ermöglicht, die Kultur 
des Ackerbaus und die Intensivierung der Landwirt­
schaft zu heben.

Die Partei und Regierung sind stets um das Wohl des 
Sowjetvolkes, um die Befriedigung seiner wachsenden 
materiellen und geistigen Ansprüche besorgt. Aus den 
gesellschaftlichen Konsumtionsfonds, die eine immer grö­
ßere Rolle Im Leben der Sowjetmenschen spielen, ha­
ben wir 1968 beinahe zweimal mehr an die Bevölkerung 
ausgezahlt als 1958. Die Ausgaben für Volksbildung, 
Gesundheitsschutz, soziale Fürsorge und Körperkultur 
bilden beinahe die Hälfte aller Ausgaben des Staatshaus­
halts der Republik. Allein In diesem Jahr wellten über i 
50 000 Arbeiter und Angestellte kostenlos oder mit Ver­
günstigung In Sanatorien und Ruhehelmen. In der Zeit 
des Siebenjahrplans wurden In der Republik 4.5 Millio­
nen Quadratmeter Wohnfläche schlüsselfertig gemacht. 
Das kommt der Wohnfläche von sechs solchen Städten 
wie Daugavpils gleich, mit einer Bevölkerungzahl von 
Je 70 000 Einwohnern. Allein in den letzten zwei Jahren 
wurde in den Städten und Arbeitersiedlungen mehr Wohn­
fläche errichtet, als in allen Jahren des Bestehens des 
bürgerlichen Lettlands.

Heute möchte Ich nochmals hervorheben, daß der Quell 
aller Erfolge des lettischen Volkes im wirtschaftli­
chen und kulturellen Aufbau in der großen Leninschen 
Völkerfreundschaft unserer multinationalen Heimat 
liegt. Jedes große Vorhaben wird mit Hilfe der Bruder- 
republlken vollbracht Das lettische Volk bringt se.nen 
Brüdern für die uneigennützige Hilfe seinen tlefempfun. 
denen Dank dar.

Die Werktätigen Sowjetlettlands haben einen guten 
Anlauf zur vorfristigen Erfüllung des neuen Fünfjahr­
plans genommen. Heute sind alle Betriebe und Baustel-I 
len, Kolchose und Sowchose durch den sozialistischen: 
Wettbewerb zu Ehren des 50. Jahrestags des Großen 
Oktober erfaßt. Das lettische Volk wind dieses große 
Fest durch neue Arbeitstaten auf allen Abschnitten 
des kommunistischen Aufbaus würdigen.

Vom Fließband des Rigaer elektrotechnischen Werks laufen die 
Radioempfänger ,.WEF-Transistor", die in der ganzen Welt gefragt 
sind.

Foto: LTA-KasTAG

Offenes Herz
den Lesern 

des Schrift- 
______ ____________ • ..Offenes
Herz", die im vorigen Jahr in • 
den Bücherläden erschien und 
bald ausverkauft war.

Dieses Buch ist das Ergebnis 
einer Reise des lettischen Schrift­
stellers In die Neuland-Sowchose 
Kasachstans. ..Das Ist eine Er­
zählung über Begegnungen und 
Abenteuer In den Neulandsteppen, 
Halbwüsten und Wüsten", so 
annotierte der Autor selbst sein 
Werk. Die Erzählung. In Form 
einer Reiseskizze geschrieben, 
fesselt den Leser durch lebendi­
ge Tatsachen und Beobachtungen.

In einer Sowchossledlung leben 
Vertreter von 18 Nationalitäten: 
Russen. Kasachen. Letten... Das 
sind energische. arbeitsame 
Menschen mit festem Charakter. 
Sie fürchten keine Mühsale und 
überwinden sie kühn. Der Leser 
gewinnt die Helden des Buches, 
den Schofför Istal Omarbajew, 
seinen Bruder Askar. die Köchln 
Martha Kalnyn und den Komso­
molsekretär Gennadi Maslow 
sogleich lieb.

Das Buch des lettischen Schrift­
stellers über Kasachstan ist nur 
ein Glied der unverbrüchlichen

Sehr beliebt bei 
ist die Erzählung > 
Stellers Eugen Ratner

Freundschaft. die Kasachstan mit 
Lettland verbindet. Die weite 
Entfernung der Ufer der Ostsee 
von den Ufern des Aralsees bil­
det kein Hindernis für die Freund­
schaft der Werktätigen zweier 
Republiken.

Unlängst hat das Rigaer Werk 
für Dieselmotoren eine techni­
sche Neuheit auf Bestellung des 
Ministeriums für Landwirtschaft 
Kasachstans hergestellt. Das ist 
eine leistungsstarke Anlage, um

i 
eine leistungsstarke Anlage, um a 
aus tiefen Brunnen in der Wüste 3 
das Wasser auf die Viehweiden § 
zu pumpen. =

In Kasachstan sind auch die let- a 
tischen Telefonapparate, auto- “ 
manschen Telefonstationen. Bohr­
bänke, Dampfhämmer, die Tran­
sistoren und viele andere Instru­
mente und Geräte bekannt, die 
in den Werken von Daugavpils 
hergestellt werden.

Kasachstan beliefert 
selts Lettland mit T 
synthetischem Kautschuk, Poly­
äthylen, Baumwollfasern, Schafs­
wolle. Leder- und Rauchwaren. 
Ersatzteilen für Ausrüstungen 
der Nähereien und Trlkotage- 
fabrlken.

•t seiner* S 
Walzgut, a 
ik Pnlv. S

Das Meerestor der Heimat
Das westliche Tor der UdSSR. So nennen die 

Seeleute aller Länder die Häfen Lettlands — 
Riga und Ventspils, die als erste Schiffe unter 
der roten SowjetGagge und den Siaatswimpein 
Europas, Afrikas, Asiens und Südamerikas emp­
fangen und verabschieden.

Diese alte Stadt am Meer ist den Lotsen gut 
bekannt. Zum erstenmal wird der Hafen an 
der Mündung des Flusses Venta im Jahre 1242 
genannt, d. h. 40 Jahre nach der Entstehung 
Rigas, der Hauptstadt Lettlands. Ventspils ist 
ein bequemer und eisfreier Hafen. Dieser Um­
stand machte ihn zum wahren Meerestor nach 
Europa.

In der Zeit des Planjahrsiebents wurde am 
Ufer der Venta die größte Export-Erdölumlade« 
stelle im Baltikum errichtet. Hier entstanden 
betonierte Tiefwasser-Anlegestellen, leistungs­
starke Pumpanlagen. Reinigungsvorricbtungen, 
die den Stolz der Sowjettechnik bilden. Jetzt 
legen in Ventspils Tankschiffe mit 25 000 und 
mehr Tonnen .Wasserverdrängung an. Sie be-

fördern das schwarze Gold nach Kuba und 
Skandinavien, nach Westeuropa und in die 
Länder Afrikas, nach Argentinien und Island.

Unweit des Halens, im schönen Fichten* 
wald, entstand die Siedlung der Hafenarbeiter 
und Seeleute aus viclgescbossigen Wohnvier­
teln, einem prächtigen Kulturhaus. Warenhäu­
sern und einem Krankenstädtchen. Die Stadt 
Venta rückt ihre Mauern auseinander.

Verweilen wir kurz im Rigaer Seehandels* 
liafen. Seine Kais, Lagerräume und Krangeiei­
se ziehen sich einige Kilometer an der Dats- 
gava entlang. Im ersten Jahr des neuen Plan* 
Jahrfünfts liefen den Hafen große Handels­
schiffe aus fast 40 Staaten an. Sie brachten 
hierher Bananen und Ananasse. Kaffee, Mzh.v 
goni und Leder, Zucker und Chemikaten, Werk­
bänke, Rohre und vieles andere. Hier nehmen 
die Schiffe Kohlen und Koks, Baumwolle und 
Sägeholz, industrielle Ausrüstung und Flachs, 
mittelasiatische Teppiche und Erze und andere 
Waren des sowjetischen Exports an Bord.

Regelmäßig arbeiten die Seeverkehrswege, die 
die Hauptstadt Lettlands mit Kuba, der Elfen­
beinküste, mit Kanada und Frankreich, Belgien 
und Holland, mit Finnland und der DDR. mit 
Polen und der Vereinigten Arabischen Repu­
blik verbinden.

Riga ist nicht nur ein Handels-, sondern auch 
ein Passagierhafen. Auf dem rechten Ufer <i»r 
Daugava ist unlängst das herrliche Gebäude 
des neuen Seebahnhofs entstanden. In die 
Mündung des Flusses laufen die Ozeanliner 
„Alexander Puschkin", „Iwan Franko", „Ti­
ras Schewtschenko". das schneeweiße Urlauber* 
schiff „Fritz Heckert" unter der Flagge der 
Deutschen Demokratischen Republik ein. Häu­
fige Gäste an den Passagierkais Lettlands sind 
komfortabel eingerichtete Motorschiffe mit Tou­
risten aus Polen, Norwegen, England und an­
deren Ländern.

...Auf der Roten Fahne der Lettischen SSR 
sind blaue Wellen ausgezeichnet, die symbo­
lisch davon zeugen, daß die Ufer der Repu­
blik von den Wellen der Ostsee umspült wer­
den. Das westliche Meerestor unserer Heimat 
ist für Freunde immer offen.

Poesie 
der Ziffern

Lettland stellt 0.3 Prozent des 
Territoriums und ungefähr 1 Pro­
zent der Bevölkerung der So­
wjetunion dar. In 'dieser Republik 
wird erzeugt: jeder dritte Waggon 

jeder sechste' 
und Dieselmo-

Radioempfänger

schuhe — mehr als Frankreich und 
die Niederlande.

Die Fachleute Lettlands begannen 
mit der Konstruktion des ersten 
Motorwaggon-SchneUrugs im 
Lande. Auf einzelnen Abschnitten 
kann er eine Geschwindigkeit von 
über 200 Stundenkilometer ' ent­
wickeln. Die Kapazität der Motoren 
erreicht 16 000 Ps.

Rubel ausgezMt bekommen. Das 
sind ungefähr 220 Rubel auf jeden 
Einwohner.

Ein Pud Milch

'''’flOTIMDWniEUr'ri

Wer von den Melkerinnen 
träumt nicht von solch einer Ta­
gesleistung pro Kuh? Die Mel­
kerinnen Im Kolchos ..Prlvlba" Im 
Kraslawskl Rayon haben einen 
solchen Ertrag nicht nur In den 
besten Sommermonaten bei guter 
Weide, sondern auch Im Winter 
bei Stallhaltung erzielt.

Die Melkerin Helene Russkul 
verbucht täglich von 18 Kühen 
£94 bis 300 Klio Milch. Anna 
Marzinkewltsch. Mutllda Puinpa 
und viele andere . Melkerinnen 
haben gleiche Leistungen erzielt. 
Der Durchschnlttserlrag Im Kol­
chos beträgt 12 Kilo.

Jede Republik hat Ihre Bacon«

derhelten. die den wirtschaft­
lichen Charakter der landwirt­
schaftlichen Produktion bestim­
men. Für Lettland sind reiche 
Wiesen und Weideplätze und 
ein welches Klima charakteristisch. 
Diese Verhältnisse begünstigen 
die Entwicklung der Milchwirt­
schaft. Und gerade In diesem 
Wirtschaftszweig haben die 
Werktätigen Lettlands In den 
letzten Jahren die bedeutendsten 
Erfolge erzielt.

Der mittlere Mllchcrtrag pro- 
Kuh betrug In der Republik im 
vorigen Jahr fast 2 700 Klio, 
was 375 Zentner Milch pro 100 
Hektar Landfläche ausmacht.

HAUS DER ELEKTRONIKER
Die Bauarbeiter haben am Stadtrand von Riga im 

Akademiestädtchen den Gelehrten ein modernes 
schlüsselfertiges Haus aus Glas und Beton —einen 

■ Laborgebäudeblock des Instituts für Elektronik und 
Rechentechnik der Akademie der Wissenschaften 

k der Lettischen SSR zur Verfügung gestellt.
Hier sind 140 Laboratorien und Kabinette vor- 

5* . handen. die für experimentelle und theoretische
5, Forschungen bestimmt sind. Ein Teil der Räume ist 

' gegen die Wirkung der von Erde und Kosmos aus- 
strahlenden elektromagnetischen Wellen abge-

für Elektrozüge.
Straßenbahnwagen 
tor. jeder vierte _r,
mit und ohne Plattenspieler, an 50 
Prozent der Motorfahrräder und 
60 Prozent aller Telefonapparate, 
die in der Sowjetunion hergestellt 
werden.

Die Leichtindustrie Lettlands hat 
in den Jahren der Sowjetmacht 
ihre Produktion auf das 9fache 
vergrößert und erzeugt jetzt pro 
Kopf der Bevölkerung mehr Woll­
stoffe als das älteste Textilland der 
Welt — England: Baumwollege­
webe —- mehr als Italien und die 
Bundesrepublik Deutschland: Leder-

Das Nationaleinkommen der 
Lettischen SSR betrug im vorigen 
Jahr 29 Milliarden Rubel, das ist 
an 7 Prozent mehr als 
gehenden Jahr,

Für den Gesundheitsschutz wer­
den in diesem Jahr in der Republik 
73 Millionen Rubel verausgabt. In 
Lettland kommen auf je 10000 
Einwohner 32 Arzte.

im vorhcr-

die Bevöl- 
den gesell-

Im vorigen Jahr hat 
kertlng Lettlands aus 
schaftlichen Konsumtionsfonds in 
Form von Renten, Stipendien, Ur­
laubsgeldern, von unentgeltlicher 
Bildung und ärztlicher 'Hilfelei­
stung mehr als eine halbe Milliarde

In diesem Jahr entließen die S 
Hochschulen der Republik mehr S 
Ingenieure, als das bürgerliche Lett- 3 
land in 20 Jahren seines Bestehens ■ 
ausgebildet hatte. □

s 
iIn Lettland erscheinen jährlich S 

über 2000 Bücher in einer Gesamt- 3 
auflage von 13 Millionen Exempla- S 
ren. Das sind 6.2 Bücher pro Kopf 3 
der Bevölkerung. S

Die Milchwirtschaft entwickelt 
sich auf streng wissenschaft­
licher Grundlage. In der Re­
publik besteht ein wissenschaftli­
ches Forschungsinstitut für Vieh­
zucht und Tiermedizin und ein 
ganzes Netz von staatlichen Sta­
tionen für Zuchlarbelt. Die Wis­
senschaftler Lettlands haben eine 
Methode zur Anlegung von 
mehrjährigen Weiden erarbeitet, 
die es ermöglicht. die Weiden 
schon 1.5—2 Monate nach ihrer 
Anlegung In Nutzung zu neh­
men. Gegenwärtig entfällt auf 
Jede Kuh 0,40 Hektar kultivierte 
Weide, nach zwei Jahren werden 
es 0,5 Hektar sein. Ein Hektar 
solcher Weiden gibt viermal 
mehr Futterelnhciten als die na­
türliche Weide.

schirmt und isoliert. In diesen Räumen kann man 
komplizierte Versuche durchführen, die aur Ausar­

beitung kybernetischer Systeme und zur Erforschung 
der Bioströme des Menschengehirns nötig sind. Ein 
spezieller Saal Ist für eine schnellfunktionlerende 
Elektronenrechenmaschine bestimmt. i

UNSER BILD: Neuer Gebäudeblock des Instituts ; 
für Elektronik und Rechentechnik.

Foto: W. Ulassewttsch
(APN)

Sanft ertönt das Lied Ober die Heimat. Im Frauenchor des Kol­
chos ..Sarkalnas Oktobris" (Lettische SSR) klingt auch harmonisch 

die Stimme der jungen Lalenkiinstierln Balby Osol.
Foto: LTA-KasTAG
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Schau der Kultur 
und Kunst Kasachstans

Ich konnte nicht
teilnahmslos

Seit 1955 baute man im Sow­
chos „Krasnopresnenski" eine Zie­
gelei. Viele Gelder wurden .hliir 
verausgabt. Doch alle waren in 
den Wind geworfen: die Ziegelei 
wurde nicht zu Ende gebaut. So 
wurde an vier Stellen zu hauen 
begonnen und immer wieder auf­
gehört. Man begründete es mit 
verschiedenen Ursachen: bald taug­
te die Presse nicht, bald war der 
Lehm nicht gut. So war der Sow­
chos gezwungen, die Ziegel aus 
anderen Rayons und sogar Gebie­
ten einzufahren. Natürlich waren 
es teure Ziegel!

Mir war diese Lage mit der 
Ziegelei im Sowchos „Krasnopres­
nenski” bekannt und ich beschloß 
daher, der Wirtschaft meine Hilfe 
anzubieten. Obwohl ich längst das 
Rentneralter überschritten hab?, 
kann ich nicht teilnahmslos 
Ziegeleiproduktion sein. So 
beitete ich fast acht Jahre in 
Jerschowkaer Ziegelei schon
Rentner. Sollte ich jetzt zuschau* n. 
wie in der Nachbarschaft Staats­
gelder nutzlos verschwendet wer­
den?

Ich ging zum Direktor des Sow­
chos „Krasnopresnenski”, Genosse 
Wanin und sagte ihm, daß ich be­
reit sei, die Ziegelei in Gang zu 
setzen. Der Direktor war natürlich

der

Am Ladentisch

bleiben

Den Tagen der Kultur und 
Kunst'ln'Moskau ging die Schau - 

der Laienkunst in den Gebieten 
und die Republikschau der Laien- 
kunstkollektivc voraus. -Zuerst 
zeigten die Schülerlaienkunst­
kollektive ihr Können.

Auf dem Bild oben: das choreo­
graphische Schülerkollektiv der 
Stadt Tschitnkent führt auf der 
Republikschau in Alma-Ata den 
Tanz „Baumwollernte" vor.

Das Volkstheater des Kirow- 
Sowchos. Rayon- Dengisski. Ge­
biet Gurjew existiert schon 10 

Jahre.
Auf dem Bild rechts: eine Sze­

ne aus dem Drama „Schuga”. In 
der Rolle Schugas — die Schof- 
förln Magirat Kadyrowa. Ablsch 
—der Traktorist Tcrdichan Ali­
jew.

Der Komsomolze' Mels Usbe-

kow aus dem Gebiet Dshambul 
ist-ein begabter- Musikant.- In 
diesem Jahr absolvierte er die 
Alma-Ataer Musikschule na­

mens Tschaikowski und arbeitet 
jetzt pls Direktor des Kulturhau­
ses namens Shdanow In Merke. 
Atif der Gebietsschau der Jungen 
Komponisten nahm Mels den 
ersten Platz ein. Er trat da mit 
seinem-Werk „Marsch Shasylbe- 
ka" auf. der dem zweifachen Hel­
den der Sozialistischen Arbeit,
dem Schafhirten Sh. Kuanyschpa- 
jew gewidmet ist. Jetzt wird mit 

diesem Marsch eine der Sendun­
gen des Dshambuler Radios be­
gonnen.

Auf dem Bild unten: der Junge 
Komponist M. Usbekow und sei­
ne Frau Nadija Artykbajcwa. die 
Sängerin von Volksliedern, wäh­
rend der Probe. (KasTAG)

einverstanden. So habe ich in drei 
Monaten alles in Schwung gebracht, 
eigentlich eine neue Ziegelei ein* 
gerichtet. Die „untaugliche'* 
Presse funktioniert ausgezeichnet. 
Mit ihr wurden bereits 150 000 
Rohlinge hergestellt. Inzwischen 
sind zwei Trockenscheunen e.il- 
standen, die 300 000 Ziegel auf- 
nehmen können. Der 17. Juli war 
ein freudiger Tag für mich und 
die Ziegeleiarbeiter: an diesem Tag 
nahm der. Trockenofen die erste 
Partie Ziegel — 40000 Stück — 
auf. Zum 1. August wird der 
Sowchos die ersten 40000 ferti­
ger Ziegel eigener Produktion be* 
kommen. Bis zum 50. Jährest ig 
der Sowjetmacht sollen es 300 000 
sein!

Der Sowchosdirektor Wanin und 
der Bauleiter des Sowchos Wachri* 
scbew haben sich nun vorgennm* 
men, im nächsten Jahr alle Neu­
bauten des Sowchos aus Ziegeln zu 
bauen. Es sollen zwei weitere 
Trockenscheunen und ein Brenn­
ofen errichtet und die Ziegelpro* 
duktion schon 1968 auf eine 
Million gebracht werden.

Alexander TREISE

Gebiet Kustanai

SPORT SPORT SPORT

Über das Bronchialasthma
■ . Unser. Leser P. Schmal aus Uralsk beklagt sich, daß es schwer 
'sei, Macholders Polent-lnhalatpr und andere ähnliche. Geräte für. 
Asthmakranke in den Apotheken zu kaufen. Er fragt, ob man 
dieser Krankheit nicht zu - wehig Aufmerksamkeit schenke und 
warum A$thmakrpnke von Therapeuten und nicht von Ärzten für 
hals-. Nasen- und Ohrenkranke behandelt werden.

Nachstehend, beantwortet der Arzt Friedrich KUPFERMANN diese 
Fragen. ,

‘ Zuerst' einige Bemerkungen zum, 
besseren Verständnis. Asthma ist 
ein griechisches Wort und'bedeutet 
Atemnot. Die Luftröhre teilt sich 
in Bronchien, die die Luft den Lun­

gen zuführen, die Bronchien teilen 
sich weiter in immer kleinere 
Bronchien, die allerkleinsten Bron­
chien heißen Bronchiolen. Die 
Wände der Bronchen bestehen aus

I mehreren Schichten, darunter ei- 
i ner Muskelschicht, die die Auf­

gabe hat, Unreinigkeiten, Schleim 
und anderes aus den Bronchien 
zu entfernen. Die Tätigkeit der 
Muskulatur wird vom Hirn und 
Nervensystem reguliert. Die Ner­
ven und das Hirn verbinden auch 
die Orgafle des menschlichen Kör­
pers untereinander.

■In der Luft, im menschlichen 
Körper; auf dem Arbeitsplatz; auf 
verschiedenen Gegenständen gibt 
es kleinste Teilchen irgendwelcher 
Dinge , die einem gesupden Men­
schen nicht schaden, aber bei 
überempfindlichen Leuten ver­
schiedene Krankheiten hervorru- 

I fen können: Nesselfieber, Migra- 
' ne, Anschwellungen um die Augen, 

Ekzem, Magen- und Darmbeschwer« 
I den oder Bronchialasthma. Die 
: Veranlagung zu diesen Krankhei- 
; ten ist oft vererbt, wobei die Vor­

fahren an Migräne leiden können, 
die Kinder aber an Bronchia'- 

I asthma erkranken.
Für das Bronchialasthma gibt

es viele Ursachen, viele Hundert. 
Manchmal ist es mit dem Beruf 
verbunden, zum Beispiel, bei 
Kürschnern, Pelzfärbern, Fellver­
käufern und anderen. Oft ist es 
nicht eine einzige Ursache, die die 
Krankheit hervorruft, sondern meh­
rere. Bronchialasthma kommt in 
jedem Lebensalter vor.

Ein Asthmaanfall sieht so aus» 
Irgendetwas ruft einen Reiz der 
entsprechenden Nerven hervor. 
Dies führt zum krampfhaften Zu­
sammenziehen der Wandmuskiila- 
tur in den Bronchiolen, wobei das 
Einatmen der Luft fast frei bleibt, 
aber die Ausatmung beinahe un­
möglich wird. Um die Ausatmung 
zu ermöglichen, unternimmt der 
Kranke die größten Anstrengungen, 
stützt sich mit den Händen auf, 
um die Brust und Halsmuskulatur 
in Bewegung zu setzen. Der An­
fall beginnt fast immer ganz plötz­
lich, unerwartet. Bei Leuten, bei 
denen die Krankheit nicht mit dein 
Beruf Zusammenhang!, (sehr oft in 
der Nacht während des Schlafes,), 
dauert verschieden lang, von eili­
gen Minuten bis zu Stunden und 
Tagen, und hört dann ebenso 
plötzlich auf. Nach dem Anfall Lis­
tet der Kranke eine zähschlcinn- 
ge Flüssigkeit ans. Durch den Man­
gel an Sauerstoff wird der Kwike 
während des Anfalls ganz blau, hei 
manchen schwellen die Lippen und 
Zürnte an. aus der Brust tönt lau­
tes Röcheln.

Wenn der Asthmakranke • gleich ■ 
vom Anfang an richtig behandelt’ 
wird, erzielt'man eine sehr weit­
gehende Besserung, die Anfälle 
werden immer leichter und kürzer,, 
der Kranke wird, auf lange. Zeit’ 
anfallfrei, kann auch ganz gesun­
den, wird wieder vollkommen ar-, 
beitsfähig.'Es fielen keine ander­
weitigen, mit der Krankheit zusam­
menhängenden Nebenerscheinungen 

auf, Lebensdauer wird nicht ver­
kürzt,. Wenn, das ■ Bronchialasthma, 
mit dem Beruf zusammenhängt, so 
muß der Kranke sofort den Be­
ruf wechseln.

Was die 'Behandlung des Bron­
chialasthmas anbelangt, so gibt-es 
eine ganze Anzahl- von Heilmetho­
den. Jeder Kranke muß vom Thera­
peuten genau untersucht und ihm die 
Behandlung angeordnet werden, die 
ihm zukommt. Mao kann'nicht al­
le Kranken nach einer Methode 
behandeln, -was dem einen, hilft, 
kann-bei einem andern versagen. 
Bei richtigem Verständnis zwischen' 
Krankem-und-Arzt gelingt'es bald,, 

die richtige Heilmethode hera'uo- 
zufinden, Eür.Jie.Behandlung .gibt 
M heute eine Menge sehr wirksa­
mer Medikamente, die der Kranke 
nur auf ärztliche Anordnung ein­
nehmen darf. Mit Hilfe dieser Me­
dikamente kann' man den Asthma- 
anfall gleich zu Beginn unier- 
brechen. Außerdem gibt es viele 
physikalische Behandlungsmetho­
den: erstklassige Inhalatoren so­
wjetischer Herkunft, mit Hilfe 
derer wirksame Medikamente in 
die Lunge eingeführt werden, In­
halatoren ionisierter Luft, künstli­
che Höhensonne, andere elektrische 
Apparate,und einen.sehr bequemen

und handlichen Tascheninhalator, 
mit dessen Hilfe man sehr leicht 
das ärztlich für den betreffenden 
Kranken bestimmte wirksame Me­
dikament an jedem beliebigen Ort 
'einführen.kann. E$ ist ganz über­
flüssig, irgendwelche, ausländischen 
Apparate zu erwerben. Die Ta- 
schenirihalatoren sind * in allen 
Apotheken und Kiosken erhältlich, 
Inhalatoren' und elektrische' Appa­
rate sind heutzutage in allen Po- 

' likliniken, Krankenhäusern- und in
■vielen Ambulatorien in Tätigkeit.

Die Behandlung des an Bron­
chialasthma Erkrankten gehört 
unbedingt in das Gebiet des The­
rapeuten, da es sich um eine inne­
re Krankheit.handelt, die der Spe­
zialist für Hals-,. Nasen- und Oh­
renkrankheiten mit seiner. Appara­
tur nicht sehen kann. Außerdem ist 
jede Organerkrankung auch eine 
Erkrankung des ganzen Mensches, 
es wird nicht nur das kranke Or­
gan behandelt, sondern, der kranke 
Mensch.

Jahrzehnte. sogar Jahrhun­
derte bemühen ' sich die Ärz­
te aller . Länder, die Ursache und 
richtigsten Behandlungsmethoden zu 
finden.. És werden oll Ärztekonfe­
renzen der einzelnen Länder und 
internationale Ärzlekongresse eh* 
berufen,.um.dein Wesen der Krank­
heit und damit der Möglichkeit z.tr 
endgültigen- und einheitlichen Be­
handlung näher zu * kommen. Ein 
solcher Xrztekongreß fand >m 
Herbst 1960 in Jerewan statt. Da 
das Bronchialasthma sehr verbrel- 
let ist, hauptsächlich in den In­
dustriezentren, was für die Kran­
ken und die Beiriehe einen großen 
Schaden bedeutet, sind, alle Kreise 
der Bevölkerung, hauptsächlich 
aber die Kranken und Ärzte, an 
der Herausarbeiliing der wirksam­
sten Heilmethoden in höchstem Ma­
ße interessiert.

Olga Weigel
Nach der Absolvierung der 

Karagandaer Handelsschule ar­
beitet Olga Weigel schon zwei 

■’ Jahre als Verkäuferin der Spät- 
1 Verkaufsstelle des Sowchoj 

„Uroshatny". Rayon Nurjnskl.
Die Künden sind ihr sehr 

> dankbar.' da ihre Ansprüche stets 
. befriedigt werden: Im Laden gibt 

es alles, wonach gefragt , wird.
Eine große Bedeutung hat ein 

freundliches Lächeln und gut­
mütiges Wort des Verkäufers den 
Kunden gegenüber. Vielleicht 
besteht gerade darin das ..Ge­
heimnis". weshalb Olga Weigel 
ständig ihren Warenumsatzplan 
erfüllt.

N. KORDONSKAJA
Gebiet Karaganda

y

SPORT

Herausforderunff 
angenommen

Ich machte mich mit den Be­
dingungen des Sportwettbewerbs 
der Zeitung „Freundschaft" be­
kannt und muß gestehen, daß die­
se Maßnahme den Elter uer Dorf­
sportler sehr hebt

Die Redaktion der Zeitung hat 
recht, daß sie die Dort- und Stadt­
sportler einzeln prüfen wird. 
Gewiß, uns fällt es schwer, mit 

den Stadtsportlern Schritt zu 
halten.

Oft sogar Ist nicht das Fehlen 
einer Sporthalle daran schuld, 
sondern das Fehlen eines Fach­
mannes. eines Trainers. Die jun. 
gen Absolventen der Sportschu­
len fahren ungern aufs Dorf. 
Aber wir — Erwachsene und un­
sere Kinder — wollen doch von 
Sportmeistern angeleitet werden.

Und doch ist es im Dorf schwe­
rer, eine Sportklasse zu erwerben 

als in der Stadt, well Im Dorf 
Wettbewerbe seltener durchge- 
führt werden.

Gewiß tragen In erster Reihe

Unsere
Christine Gerber

Den ersten Versuch bei der 
Verbreitung der Zeitung „Freund­
schaft" machte Christine Gerber 
im November 1966. Sie warb 54 
Jahres- und 30 Halbjahresabonne­
mente für das Jahr 1967.

Von seilen der Leser fühlte 
Christine Nikolajewna Entgegen­
kommen — sie dankten ihr für 
die „Freundschaft". Dieses sporn­
te die Aktivistin an, und sie be­
schloß. noch mehr l>ser für die 
„Freundschaft” zu werben.

Das Resultat waren 104 Halb­
jahresabonnenten. davon 74 neue 
Leser. Außerdem verbreitete sie 
10 Exemplare „Neues Leben" und 
andere Zeitungen, so daß es jetzt 
in Romanowka 175 Leser der 
„Freundschaft” gibt.

„Im Jahre 1968 werden es noch | 
mehr sein”, versichert die fleißige । 
Rentnerin.

Th. ESAU
Gebiet Zellnograd

FERMSEHEN

die örtlichen Sportorganisationen 
Schuld daran, da sie die Sportge- 
sellschaften schwach leiten, we­
nig um den Zuwachs der Sport­
liebhaber besorgt sind. Deshalb 
geht uns der Sport Wettbewerb 
der Zeitung „Freundschaft* zu 
Herzen, da sie auch uns Dorf- 
sportlern ein Augenmerk schenkt.

Im Maklnskër Lenin-Werk 
zählt man 400 Mitglieder der 
Sportgesellschaft. Unter Ihnen 
sind viele Sportler mit erster 
Klasse, mit dem Abzeichen GTO.

Ich selbst liebe das Wurftauben, 
schießen. Den Schießätand bauten 
wir Sportliebhaber mit eigenen 
Kräften. Ich habe die 2. Klasse. 
Mit Vergnügen nehme Ich an 
diesem Wettbewerb teil, wenn 
man auch sagt, daß mit der 
Jugend schwer Schritt zu halten 
lS Jewgeni KRASNOSTANOW,

Vorsitzender des Fabrikkomi­
tees

Für unsere Zelinograder 
Leser

am 21. Juli

19.00—„Ereignisse und Men­
schen”. Fernsehalmanacb. 
(kas.)

19.15—„Die Erben”. Filmrepor­
tage des Zelinograder 
Studios

19.30—„Das Land singt”. Fern­
sehfilm

20.00—Woche der Kasachischen 
SSR in Moskau. Konzert

21.00—„Shas Kairat". Sendung 
für die Jugend

21.45—..Der Park" Zeichenfilm
22.00—..Der Strafstoß”. Splel-Jk 

film (kas.) ff
24.00—„Sommerstimmung”. 9

Estradenkonzert (Moskau} *

JHICHERMARKT
Wir Laden ein:

OQ1

2.25 Rubel
1.15 Rubel
1,45 Rubel
1.20 Rubel
0.60 Rubel 

’7nl-

W. I. Lenin. Ausgewählte Werke In 3 Bänden. 
Biographie. W. I. Lenin 
H. Angarowa. Lenin. Von viele erzählt. 
Prischwin. Graue Eule 
R. Retter. Das Loch im Zaun. — -- ——

Die Eucher können per Nachnahme durch die Buchhandlung „iv 
ga-potschtoi" Karaganda. Bulvar Mira, 7a bestellt werden. 
Heine. Zur Geschichte der Religion und Philosophie in___
Deutschland.
Kleist. Das Käthchen von Heilbronn.
Schiller. Die Verschwörung des Fiesko zu Genua. 
Schiller, über Kunst und Wirklichkeit. 
Lessing. Minna von Barnhelm. 
Christa Wolf. Der geteilte Himmel. 
Feuerbach. Das Wesen des Christentums. 
Schiller. Wilhelm Teil. 
Hauff. Das kalte Herz. 
Keller. Werke in 5. Bänden. 
Lessing. Werke in 5 Bänden. 
Hoffmann. Kosmonauten-Flbel. 
Döblin. Erzählungen. 
Goethe. Torquato Tasso.
Lessing. Der junge Gelehrte. 
Heine. Atta Troll 
Zweig. Der Streit um den Sergeanten Grlscha.

Diese Bücher können durch die Buchhandlung

0.20 Rubel
0.08 Rubel
0.04 Rubel
0.24 Rubel
0.05 Rubel
0.20 Rubel

0,65 Rubel
0.05 Rubel.
0.75 Rubel
2,50 Rubel
2.50 Rubel
0.68 Rubel
0,15 Rubel
0.04 Rubel
0.04 Rubel
0.04 Rubel
0.20 Rubel

Diese Bücher können durch die Buchhandlung Potrebsojus, Stadt 
AJagas,. Gebiet Semlpalatlnsk per Nachnahme bestellt werden.

„Ein unbeschriebenes Blatt“
So Ist ein Roman von Irma Har­

der betitelt, von dem 1967 be- 
reits die 4. Auflage erschienen 
Ist.

Lina, die Tochter eines- Tage-. 
löbners, hat das Leben auf dem 
Lande satt. Durch schwere Ar­
beit beim Gutsbesitzer kann sie 
sich nicht einmal das Nötigste 
fürs Leben erwerben.

Es war daher eine große 
Freude für sie, als sie von den 
Eltern erfuhr, daß sie die Stelle 
eines Dienstmädchens In der 
nahen Stadt bekommt. In Ihrer 
Naivität malt sie sich da schon 
ein Leben mit vielen schönen 
Kleidern und wenig Arbeit. Nur 
daß Ihr Freund Rudi in Brucks- 
hagen zurückbleibt, macht ihr 
den Abschied vom Heimatdorf 
schwer.

. Und Ihre einstigen Illusionen 
verfliegen nach dem ersten 
Zusammenstoß mit der Wirklich­
keit. Auch in der Stadt gibt es für 
ein Proletarierkind nichts als har­
te Arbeit.

Als es Lina klar wird, daß sie 
durch Ihre gegenwärtigen Be­
ziehungen ihren Rudi in Gefahr 
bringen könnte, kehrt sie wieder 
in ihr Heimatdorf zurück.

In spannender und ansprechen­
der Weise hat Irma Harder in 
diesem Buch das Schicksal eines 
Dorfmädchens der 30er Jahre 
geschildert.

Das Buch Ist zum Preis von 
0,58 Rubel In der Buchhandlung 
„Woßchod", Zellnograd, uliza 
Mira erhältlich.

R. FRIEDENBERG

Einen Deutschlehrer mit, 
। Hochschulbildung. Wo-, 
ichenstundensoll—30 Stun- 
1 den. Die Anfragen sind an i 
1 den Schuldirektor P. Tro-1 
1 chow zu richten:

OpeHÖyprcKan oo.-racTb,1
Byay.iyKCKHÜ paüoH, er-1 
Ko.iryöaHKa, Eopoean 
CepAHHH UlKOJia.

REDAKTIONSKOLLEGIUM

| Die „Freundschaft" |

1 erscheint täglich außer 
s Montag und Donnerstag

|UNSERE ANSCHRIFT:
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JIom CoeeTOB 

7-oft »T8M
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s I
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Ssctaft — 18-23. 18-71. Kultur — S 

Literatur und Kunst — b 
S78-5O. Information — »7-55. La- S 
Xurßrtaf« — 77-11, Buchhaltung § 
§ — 65-45. Fernruf — n- i
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§de» Vortages (Moskauer Zelt).|---------------------------------------------£

«<DPORHILlUA<t>T» 
HHAEKC 65414

r. llennnorpaa.
Tunorpa<t>HR ha a

VH 01587 3axji N» 8688


	Herausgegeben vob «SOZIALISTIK KASACHSTAN»

	* Kultur und Kunst begeistern Moskau

	Kasachstans

	Die ersten Begegnungen

	Der große Tag des kasachischen Buches


	Erklärung der TASS

	ESri i SWd i nBd i EÉkl i Mkl i OHkl i1

	Agitatoren führen Aussprachen durch


	. wmwmw^wmvwbw« |

	Schau der Kultur und Kunst Kasachstans

	Ich konnte nicht

	teilnahmslos

	bleiben

	Über das Bronchialasthma

	JHICHERMARKT

	„Ein unbeschriebenes Blatt“





